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i8o6  bestimmte ich mit meinem 7 zölligen 
Spiegelsextanten von Dollond die geographische 
Breite von Kupserberg an der nordwestlichen Gren­
ze Böhmens auf 50° 25^ g i " ;  der Kapelle auf 
dem Kupferhügel: 50° 25' 4 3 " ;  die Länge aber 
durch Blickfeuer auf dem Georgenberg bei Raud- 
nitz vermittelst der Müllerischen Pendeluhr von der 
prager Sternwarte, und des Chronometers von 
Emery, den mir die k. böhm. Gesellschaft der 
Wissenschaften anvertraute, auf 30° 47/ 7^ vom 
ersten Meridian durch die Insel Ferro; und des 
Kupferhügels: 30° 46' 5 5 ". (Längenbest, durch 
Blickfeuer von Kupserberg und Engelhaus S . 31 
und 40.)

Im  Jahre 1810 maß ^berlieutenant bei 
Koburg Herr Kielmann, der zur Triangulirüyg 
dem österreichischen Generalquartiermeisterstabe zu­
getheilt war, eine Reihe von Dreyecken am 
nördlichen Theile Böhmens, rmd machte auch dis 
Kapelle auf dem Kupferhügel bei Kupferberg zu 
einem Punkte seiner Dreyecke.
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M ir war daran gelegen zu erfahren, wie die 
vom Stephansthurm zu Wien aus berechnete Bre i­
te und Länge des Kupferhügels mit dcr, so ich 
im astronomischen Wege angegeben, übereinstimmen 
würde. Ich ersuchte zu dieser Absicht Herrn 
Obersten F a l l o n  um den Breiten- und Längen­
unterschied zwischen demStephansihurm und dem Ku- 
pferhügel in Wiener Klaftern, ^und um die gemes­
senen Dreyecke von Prag bis zum Kupferhügel 
bei Kupferberg. Oberster Herr F a l l o n  hatte 
die besondere Gefälligkeit, mir sowohl diese Reihe 
von Dreyecken, als auch die senkrechten Abstände vom 
Stephänsthurm bis zum Kupferhügel mitzutheilen.

Der vom Generalquartiermeisterstab berechnete 
nördliche Breitenabstand in Wiener Klaftern ist r 
132591,252; der westliche Längenabstand aber: 
122198,973 Klafter. M it der Erde Abplattung

nach Herrn O r i ä n i ' s  Formeln im 2z B . 
der monathlichen Korrespondenz S . 159 erhalte 
ich mit diesen senkrechten Abständen vermittelst der 
Breite des Stephansthurms: 48^ 12  ̂ 3 4 " ;  und 
dessen Länge 34° 2' i6 z "  ; Die Breite für den 
Kupferhügel: 50^ 25^ 3 1 " ;  die Länge 30^ 
46< 27".

Diese Breite stimmt mit der , so ich für 
Kupferberg angab, überein; ist aber gegen die des Ku­
pferhügels um 12 Sekunden kleiner; die Länge hin­
gegen ist gegen die des Kupferhügels um 28 Se­
kunden in Gradtheilen, oder nicht gar 2 Sekun­
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den in Zeit kleiner , als die ich aus den Blick- 
feuern ausgemittelt habe.

Daß der ganze Unterschied in der Lange mei­
ner Bestimmung aus den Blickfeuern nicht allein 
beizumessen sey, schließe ich aus dem Längenunter­
schiede für den Lorenzberg bei Prag, der sich nach 
den senkrechten Abständen aus den Dreyecken vom 
Wiener Stephansthurm, und meiner trigonometri­
schen Vermessung zur Verbindung der Präger 
Sternwarte mit dem Lorenzberge, ergibt.

Den Breiten - und Längenabstand des S te­
phansthurms vom Lorenzberge hatte mir Herr 
F a l l o n  schon früher gefällig mitgetheilt. Der 
Lorenzberg ist̂  nördlich vom Stephansthurm in Wie­
ner Klaftern 110946,557,

westlich: 74601,457.
M it derselben Abplattung ^  nach O r i a- 

n i ' s  Rechnungsart erhalte ich daraus die Breite 
für den Lorenzberg: 50" 5̂  6^5. M it der Pra­
ger Sternwarte Breite 50^ 5̂  meiner
trigonometrischen Vermessung ergibt sich hie Breite 
für den Lorenzberg: 50^ 5* 5 " i .

M it der Länge des Stephansthurms erhält 
man die für den Lorenzberg: Z2° 3' 3 6 ".

M it der Länge der Präger Sternwarte 32° 
5/ ergibt sich die für den Lorenzbertzr 32° 3' 
46" 7. Der Unterschied in der Breite ist bei 
der so verschiedenen Verfahrungsart, und bei einer 
so großen Entfernung unbedeutend; beträchtlicher



ist aber der Unterschied in der Länge von 
Raumsekunden, und verdient die Aufmerksamkeit 
und Erwägung der Astronomen und Geodäten.

Die Breite von Kupferberg bestimmte ich, 
wie gesagt, mit meinem Sextanten, konnte damit 
wegen ungünstiger Witterung nur den 6. August 
Mittagshöhen der Sonne, und diese nicht bei 
ganz heiterem Himmel, beobachten.

Die Beobachtung der korrespondirenden Son» 
nenhöhen zur Zeitbestimmung für die Blickfeuer, 
und die Sicherstellung der Pendeluhr gegen heftige 
Windstöße, erschwerten mir üble Witterung und 
stürmische Winde in dieser hohen und rauhen Ge­
birgsgegend außerordentlich.' Ich mußte die Pen­
deluhr im Städtchen Kupferberg, wo ich kein schick­
lich gelegenes, aufgemauertes und unerschütterliches 
Haus antraf, ausstellen, die Zeit durch den Zeit- 
halter von Emery auf den Kupferhügel übertra­
gen , mir vor - und nach den Blickfeuern Blick- 
zeichen von der Pendeluhr geben lassen.

Auf dem Kupferhügel selbst konnte ich keine 
Sonnenhöhen beobachten, berechnete also die Brei­
te und Lange desselben nur aus dem Breiten - und 
Längenabstande von Kupferberg, den mir Herr 
Emanuel Gruber aus seiner Dreyeckvermessung mit­
getheilt hat.

Das Azimuth zur Berechnung der Breite und 
Länge ist nur beinahe angenommen, nicht durch 
genaue Messungen bestimmt worden. Dieserwegen
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bin ich auch hier nicht auf eine oder die andere 
Raumsekunde versichert.

Die von mir angegebene Breite und Lange 
für Kupferberg und Kupferhügel ist zwar zum 
geographischen Gebrauche hinlänglich richtig', hat 
aber wegen angeführter Ursachen jenen Grad der 
Genauigkeit nicht, um über die Breite und Län- 
ge des Kupferhügels aus den erwähnten Dreyecken 
ein entscheidendes Urtheil zu fällen.

Dieser Umstand erregte in mir den Wunsch, 
einen andern O rt an der nordwestlichen Gebirgs­
kette von Böhmen, der aber Prag näher ist, 
als Kupferberg, astronomisch zu bestimmen.

Um nicht wieder mit so vielen Hindernissen 
und Schwierigkeiten, welche die Erreichung der 
Absicht erschweren, den erforderlichen Grad der 
Genauigkeit unerreichbar machen, zu thun und 
zu kämpfen zu haben, wie in Kupferberg; war ich 
darauf bedacht, einen O rt zu wählen, wo ein von 
Steinen gemauertes und festes Gebäude vorhanden 
is t, um den Instrumenten einen- unerschütterlichen 
und unwandelbaren Stand zu verschaffen, welches 
aber zugleich eine, freye und weite Aussicht in die 
Kerne hat.

Diese Forderungen und Umstände fand ich, 
nach mündlich eingehohlten Nachrichten, in dem 
auf starken Granitfelsen ganz fest und regelmäßig ge­
bauten Schlosse RoLenhaus vereiniget, das wegen 
seiner hohen Lage am südlichen Abhange des mäch-



s

tigen Grä'nzgebirgS eine weite Aussicht ins M it-  
telgebirg gewährt, unweit davon am hohen Beer­
hügel ein Punkt der trigonometrischen Vermessung 
befindlich ist. Damit ich in Stand gesetzt würde, 
in Rotenhaus die erforderlichen Beobachtungen zur 
Bestimmung der Länge und Breite anzustellen, 
wandte ich mich 1817 anfangs September an Herrn 
Grafen Georg von Buquoy, dessen Gemahlin, 
Frau Gabriela geborne Gräfin von Rotenhann, 
Besitzerin der Herrschaft Rotenhaus ist. Der 
Herr G raf, der selbst Kenner und Verehrer der 
Wissenschaften ist, und durch mehrere herausgegebene 
Schriften seinen Namen in der litterarischen Welt 
verewiget hat; nahm meinen Entschluß mit vorzügli­
cher Aufmerksamkeit, und besonder«! Wohlgefallen 
auf, und da er anfänglich wegen Geschäften bei 
meinem Aufenthalte in Rotenhaus nicht selbst ge­
genwärtig seyn konnte, empfahl er der verehrten 
Frau Gräfin mein Unternehmen so angelegentlich, 
daß mir Dieselbe 1 8 1 7  zu meinen astronomischen 
Beobachtungen in Rotenhaus; iZiy aber eben 
zu diesen, und zu den Dreyeckmeffungen aus dem 
Berge Hoblick unweit Laun, und zu Lscheratitz 
bei Saaz, alle mir erwünschte Gelegenheit und 
Hülfeleistung, zu den nöthigen Reisen aber alle 
nöthige Unterstützung angedeihen ließ.

Zur Beobachtung der Sonnenhöhen für die 
Zeitbestimmung nahm ich meinen 7 zölligen Spie- 
gelsextanten von Dollond sammt dem Zeithalter von
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Emery und der Pendeluhr von Auch in Weimar 
m it. Den Anker dieser Pendeluhr besetzte Joseph 
Bozek, Uhrmacher am technischen Lehrinstitute,, mit 
Steinen, rüstete sie m it einem schweren Pendel, 
der kleinere Schwingungen macht, als der vorige, 
aus; und brachte über der Aufhängungsvorrichtung 
"des Pendels eine getheilte Scheibe mit Zeiger an, 
um dasselbe nach bestimmten Abtheilungen zu ver­
kürzen, oder zu verlängern. Durch diese Verbesse­
rungen hält gegenwärtig, diese übrigens gemeiike 
Uhr einen ordentlichen und regelmäßigen Gang, 
wie man aus den Zeiten für die Blickfeuer ersehen 
w ird, nach welchen die Länge von Rotenhaus be­
stimmt worden.

Um die Polhöhe aus den Höhen des Po­
larsterns mit gehöriger Genauigkeit anzugeben, und 
die Winkel auf dem Berge Hoblick, und der Py­
ramide bei Tscheratitz zu messen, hatte Herr Graf 
Leopold von Kaunitz die Gefälligkeit, m ir seinen 8 
zölligen astronomischen Theodoliten von Reichen­
bach anzuvertrauen.

Dieser ganze Aussatz zerfällt demnach in zwei 
Theile. Der erste soll die astronomischen Beobach­
tungen, und die daraus gemachten Bestimmungen 
enthalten, der zweite aber die trigonometrischen 
Vermessungen und die daraus gezogenen Resultate.

Die astronomischen Bestimmungen, ganz un­
abhängig von jeder Dreyeck- Messung, sind der 
eigentliche Maaßstab, nach welchem die trigonö-
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metrischen Resultate zu beurtheilen sind. Der 
astronomische Theil, welcher die Bestimmung der 
Polhöhe, oder geographischen Breite und Länge 
enthält, muß daher vorausgehen, auf ihn aber 
der geodätische mit seinen Messungen und Resul­
taten folgen.

Den iz .  September reiste ich von
Prag ab, und traf am i6 . September gegen M it­
tag in Rotenhaus ein, wo mir auf Anordnung 
der verehrten Frau Gräfin auf der Stelle alle 
Gelegenheit zu meinen Beobachtungen eingeräumt, 
und ich mit allem, waS zu meinem Vorhaben und 
Unterhalte nöthig wär, versehen wurde. Die Pen­
deluhr stellte ich im großen Saale in einer Nische, 
die eine Borthüre verschließt, gegen die Morgen­
seite auf, wo sich dem Auge eine schöne und weite 
Aussicht ins flache Land, und das Mittelgebirg 
darbietet.

Die Thüre, welche die Pendeluhr einschloß, 
ward nur zur Zeit der Beobachtung geöffnet, ihr 
gleichförmiger Gang, den ich durch viele, und 
übereinstimmige Sonnenhöhen erforschte, demnach 
gar nicht gestört. Die Bestimmung der Länge 
durch Blickfeuer wurde 1817 wegen vorgerückter 
Herbstzeit zuerst vorgenommen; der Zeitfolge ge­
mäß will ich also daunt den Anfang machen. Da



Seine Durchlaucht -er sel. Fürst Anton Isidor zu 
Lodkowitz zu dieser Zeit die Aufsicht über die her­
zogliche Herrschaft Raudnitz, wo der Georgenberg 
lich t, hatte; ersuchte ich denselben uw die Veran­
staltung der Blickftucr auf dem Georgenberg den 

und 20. September 1817. Der erlauchte 
Fürst, der zu den Ortsbestimmungen von Worlik und 
Drhowl mit fo vieler Aufmerksamkeit und Theil- 
nehmung mitgewirkt hatte, trug ihre Veranstal­
tung seinem verdienten und geschickten Haussekretäv 
Herrn Kohaut auf, der mich 1812 auf meiner 
Reise nach Worlik und Drhowl begleitet hatte, 
bei den damaligen Blickfeuern auf der Radimowka 
bey S tirz im , und auf der Anhöhe bei Schiwotitz 
Mitgehülfe war,  und sich mit dem ganzen Ver­
fahren vollkommen bekannt gemacht hatte (Ortsbest. 
v. Worlik rc. S .  i7->

Um die Blickfeuer auf dem Georgenberg un­
mittelbar zu sehen, und genau zu beobachten, 
mußte ich bei Rotenhaus einen O rt ausfindig ma­
chen, von dem die Kuppe deß Georgenberges selbst 
-zu -sehen war.

So schön und herrlich auch die Aussicht aus 
dem großen Saale des Schlosses zu Rotenhaus ist, 
so deckt doch das Mittelgebirg, daß sich von Saun 
über Liebschhausen und Mileschau zur Elbe hinab- 
zicht, die große und ausgedehnte Ebene, worauf 
der einzige hohe Georgenberg liegt. Glücklicher­
weise hatte sich Herr Joseph Weiß, Mappirungs-
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direkter auf der Herrschaft Rotenhaus, eine Ge- 
birgsanhöhe nahe am Dorfe Stolzenhahn, über 
eine Stunde Wegs nördlich von Rotenhaus, wel­
che die Gebirgsbewohner Mühlberg nennen >. bei 
seiner Aufnahme gemerkt, die 248 Wiener Klafter 
höher als Rotenhaus ist, von der aus man durch 
eine freie Oeffnung im Mittelgebirg den Hasenberg 
unweit Libochowitz deutlich sieht. Ich begab mich 
den iZ . September in Begleitung des Herrn Weiß 
auf den Mühlberg, und erkannte durch mein achro­
matisches Fernrohr sogleich den Hasenberg, wo ich 
1797 den 5. Oktober Mittagshöhen der Sonne 
beobachtet hatte. Den Georgenberg sahen wir we­
gen Dünsten in der Atmosphäre zwar nicht, allein 
die Karte Böhmens von Ehrendomherrn Kreybich 
zeigte, daß der Hasenberg mit dem Georgenberg, 
von Rotenhaus gesehen, beinahe in derselben Rich­
tungslinie gelegen ist.

Als ich mich in Gesellschaft des Herrn Weiß 
augenscheinlich überzeugt hatte, daß der Hasen­
berg vom Mühlberg aus sichtbar ist, faßte ich auch 
sogleich den Entschluß, die Blickfeuer auf dem Ge­
orgenberge von demselbem zu beobachten.

Allein diesem Entschlüsse stand ein anderes 
Vorhaben entgegen, und dieses war:  die Blick­
feuer deßwegen nach der Pendeluhr zu beobachten, 
weil ich an derselben die wahre Zeit aus vielen 
Sonnenhöhen genau bestimmt hatte , und mich auf 
ihren gleichförmigen Gang gänzlich verlassen konnte.
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Aber auch dieser Forderung konnte ich m it Hülfe 
des Zeithalters von Ernery Genüge leisten, indem 
ich durch denselben die Zeit der Pendeluhr auf den 
Mühlberg übertrug, und mir aus dem Schlosse 
zu Rotenhaus Blickzeichen voü der Pendeluhr vor- 
und nach den Blickfeuern geben ließ, um mich 
von seinem Gang während derselben zu versichern. 
Diese Blickzeichen beobachtete ich AbMds mit mei­
nem kleinen achromatischen Fernrohr von Fraun­
hofer, das ich bei Tage auf das Fenster des Ro- 
tenhaufer Schlosses, aus dem man die Blickzeichen 
gab, richtete, und in dieser Stellung befestigte.

Die Blickfeuer aüf dem Georgenberg aber 
beobachtete ich mit einem Fraunhoferischen Achro­
mat des Herrn Grafen Vinzenz von Kaunitz, das 
aus 4 in die Erde eingeschlagene Kreuzpfähle ge­
le g t, auf den Hafenberg gerichtet, und in dieser 
Richtung befestigt ward. Den Hasenberg brachte 
ich in die Mitte des Sehfeldes in der Vorausse­
tzung, daß auch der Georgenberg zugleich mit im 
Sehfelde erscheinen müsse. Von diesem aber war 
bei Tage nicht einmal eine Spur wahrzunehmen.

Als aber die Sonne untergegangen war , und 
daß Tageslicht schwächer ward, erblickte ich in 
der Richtungslinie, welche nahe am Hasenberg 
vorbeiging, die Kuppe des Georgenbergs zwar nur 
schwach, doch aber so deutlich, daß ich die da­
rauf befindliche Kapelle unterscheiden konnte. Die­
se Wahrnehmung konnte mir nicht anders, als
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sehr erwünscht und angenehm seyn, weil, meine 
Vermuthung in Gewißheit überging, und ich da« 
durch vollkommen versichert war ,  daß ich durch 
das vorgerichtete Fernrohr die Blickfeuer am Ge­
orgenberg sehen müsse, wenn auch die untere Luft 
durch Regen und Nebel getrübt seyn würde. 
Wirklich regnete es während der Blickfeuer in 
Zwischenweilen gleich einem fallenden Nebel. Das 
erste Blickseuer war um 8 Uhr Abends verabredet, 
uns um io  Minuten zuvor sollte ein Vorfeuer an­
gezündet werden, um durch dasselbe den O rt zu 
bezeichnen, wo sie erscheinen würden.

Herr Kohaut hatte den 19. September auf 
dem Georgenberg mit einem heftigen Sturmwinde, 
der. alles wegzublasen drohte, zu kämpfen. In  
der That drückte der Wind t>as Vorfeuer so nie­
der, daß ich es nur durch das gerichtete Fernrohr 
wahrnehmen konnte, die übrigen Zuschauer sahen 
mit freien Augen gar nichts davon. Herr Kohant 
würde die Blickfeüer pünktlich um 8 Uhr Abends 
begonnen haben, wenn er sich nicht gänzlich auf 
einen sogenannten Zeithalter, den ihm Herr Graf 
Leopold von Kaunitz anvertraute, verlassen hätte. 
Den 14. September stellte ich denselben vor mei­
ner Abreise auf wahre Prager Zei t,  und am iy.  
September Abends ging er schon um 22 Minuten 
zu spät. Zn banger und besorgnißvoller Erwar­
tung harrte ich den 19. September am Mühl­
berge aus das Vorfeuer, und als ich dieses end-
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tich um 8 Uhr 12 Minuten erblickte, war ich 
auch versichert, daß die sieben Blickftuer in Zw i­
schenweilen von 5 zu 5 Minuten erfolgen würden. 
Ich beobachtete sie durch das gestellte Fernrohr, 
Herr Weiß aber sammt einigen andern Zuschauern 
m it freyen Augen. Die Zeitstkunden am Emery 
zählte den 19. und 20. September Amtsschreiber 
Herr Alois Ulm mit gemessener Stimme so laut, 
daß solche alle Beobachter gut und deutlich Hören 
konnten.

Um aus der wahren Zeit, die ich aus vielen 
korrespondirenden Sonnenhöhen a us m i t t e l t ed i e  
mittlere Zeit der Blickfeuer zu berechnen, muß 
ich erst die wahren Mittage nach der Pendeluhr 
anführen.

1817 zu R o t e n h a u ö  M i t t a g s z e i t e n  an 
der  P e n d e l u h r .

Sept. WahreMittage früher, als 24 stündige
mittlere Zeit Verspätung

l9 n " 5 y '5 6 " 6 ' 8 "9
20 n  59 29,1 6 3,0 5 "9
21 n  59 2,3 5 57,3 5,7

21— 22 n  53 48,9 5 54,4 Mittern. 2,9

22 i l  58 36-0 5 52,0 2,4

23 i i  58 Y,3 5 46,1 5,9

.25- i i  57 i6 ,4 5 34,5 5,3

29 n  55 3L,o L 13,5 5,4



Oktober Wahr.Mittage früher als 24 ständige
mittlere Zeit Verspätung

i6

/

2 n " 5 4  ̂2z"i 4 ' 5 y"2 4 "L
3 — 4 ir  53 47,5 4 5i,3 Mittern. 5 ,2

5 n  53 i 3,7 4 44 ,4 5 ,o
8 i i  5s 6,0 4 23,0 5 '4

16 n  49 23,3 Z 46,7 5 ,2

Die tägliche Verspätung der Pendeluhr zeigt, 
daß ihr Gang gleichförmig war. Die kleinen Un­
terschiede, so dabei vorkommen., sind unbeträchtlich 
und ändern die Zeiten der Blickfcuer nicht, weil 
ich die Zeitaugenblicke derselben jedesmal vom näch­
sten Mittage berechnet habe.

B l i c k f e u e r  a u f  dem G e o r g e n b e r g  1817, 
den iyten S e p t e m b e r  beobachtet  am 

M ü h l b e r g  m i t  R o t e n h a u s e r  Ze i t .

Blick­ Pendeluhr
feuer zu Notenhaus Mittl. Zeit Zwischendauer
I. 8"2i^ 17" 8" 15̂  io " i
II. 26 17 2Y 10,1 5' v"
Hl. Zi i 5 25 8,1 4  53
IV . 3615 30 8,r 5 «
V. 41 *3 r 35 6.6 4  5 8 r
v t. 46 i Z r 40 6,6 5 0
VLI. 8"5 l 13 45 6,1 4  59^
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Zu Prag beobachtete Professor B ittn e r  diese 
Blickfeuer auf dem Lorenzberge an einer Halbse­
kundenuhr von Bozek, die gemäß den Blickzeichen 
von der Sternwarte während dieser Zeit 5 M inu -
ten, und 5 Sekunden mehr w ies, 
deluhr an der S ternwarte.

als^ die Pen

Blick­ Pendeluhr an der Rotenhauß

feuer Sternwarte M ittle re  Zeit westlich

I. 3 " 8^19^ i " 6 3' 5 r "5
I I . 27 3 24 i ,6 3 5 r ,5
NI. 32 2 29 0,6 3 52,5
IV. 37 i 33 5<-,6 3 5^,5
V. 42 0^ 38 5y,o 3 52,4
VI. 47 Sy! 43 58,3 3 5 i ,7
VII. 5 l SS 48 57,5 3 5^4

Zm M it te l:  Z ^ Z i" 8

Blickfeuer auf dem Georgenberg den 
Losten September 1317 beobachtet am

M ü h lb e r g  m i t  R o te n h a u s e r  Z e i t .

B lick­ Pendeluhr zu
feuer Rotenhaus. M ittle re  Zeit Zwischendauer

I . Zn 22^ 1 " 8 " i6 <  0 "

I I . 27 0 20 5 9 ' 4 '  59"
I I I . 31 59 25 58 4 >59
I V . 36 58^ 30 57? 4 59?
V . 4 ^  57? 35 56z 4  59
V I . 46 57 40  56 4 59?

V I I . L i  53 45 57 
B

5 r
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Blickfeuer am Georgenberg den 2ostcn 
September, beobachtet am Lorenzberg 

bei Prag.

Blick- Pendeluhr an der Rotenhaus
feuer Sternwarte Mittlere Zeit westlich
I. 8" 22'55" 8"19'52^2 3' 52"2

H. 27 5Zj 24 zr,o 3 52,0
ILI. 32 53 29 50,2 3 52,2
IV. 37 52 r 34 49,7 3 52,2
V. 42 39 49,2 3 52,7
VI. 47 5 -L 44 48,7 3 52,7
VII. ^  5 2r 49 49,7 3 52,7

20. Sept. im Mittel r 3' 52"4
19.

Mittel aus beiden:
3 51,8
3 ' 52"r

Um die mittlere Zeit aus der wahren zu 
berechnen, beobachtete Professor Bittner mit sei­
nem Zzölligen Spiegelsextanten von Schmalkalder 
in London folgende Mittage an der Pendeluhr,
nach welcher die Zeiten 
angegeben worden.

der beobachteten Blickfeuer

September 1819 früher als Voreilung
Tage Wahre Mittage 

19 ii"56'48"0
mittl. Zeit 

3  ̂o"9

in 24 St.

20 n  56 28,5 3 2,4 i "5
2i n  56 8,5 3 3,5



Die '5 2 "  in  Zeit betrsgen Zg M inuten 
in  Gradtheilen, um welche Rotenhaus westlicher 

. lie g t, als P rag.
P rag aber hat geographische Länge: 52° 5t

Das westliche Rotenhaus: 7
Habe ich zu Rotenhaus, und B ittn e r zu 

P rag  die Zeit genau bestimmt, und die Blickfeuer 
richtig beobachtet; so muß die Zwischendauer der 
Blickfeuer vom 19. zum 20. September in m ittle ­
rer Zeit an beiden Orten genau eben dieselbe 
seyn.

Berechnet man den Zeitraum, der von den 
ersten zu Prag beobachteten sechs Blickfeuern vom 
iy .  bis 20. September verstrichen; so erhält man 
im  M itte l für die Zwischendauer 24 S tunden, o 
M inuten, Zo Sekunden. Genau eben dieselbe 
Zwischendauer erhalte ich im M itte l aus meiner 
Zeitbestimmung und den beobachteten Blickfeuern 
zu Rotenhaus. Dieser vollkommen gleiche Zeit­
raum gibt einen unwidersprechlichen Beweis: daß 
erstens zu Prag und Rotenhaus die Zeit genau 
bestimmt; zweytens die Blickfeuer richtig beobach­
te t worden.

Um die Höhe des Mühlbergs über Roten­
haus zu erhalten, übertrug ich den Barometer 
au f denselben am iZ .  und 20. September, beob­
achtete seine Höhe dre im a l, und berechnete daraus 
die Höhe des Mühlbergs über Rotenhaus 141 
Wiener Klafter. Berechne ich aber die Höhe des

B  2



Mühlbergs über P ra g , so finde ich dieselbe 2 4 7 ;  

Klaftern.
Rotenhaus ist nach vielen berechneten B a ro ­

meterhöhen Klaftern höher als P rag. D e r
Höhenunterschied zwischen Rotenhaus und P ra g  
gibt wieder eben dieselben 141 K l., um welche der 
Mühlberg höher ist, als Rotenhaus. D ie Entfe r­
nung des Mühlbergs von Rotenhaus betragt in  
gerader Linie zwar nur eine S tunde; allein der 
m it Steinen besäete W eg, welcher im  steil anstei­
genden Gebirge dahin fü h rt, dauert deswegen vie l 
länger, weil er in  verschiedenen ^Sendungen, und 
immer abwechselnden Krümmungen hinauf geführt 
werden mußte. Das Ermüden und Abmatten zu 
vermeiden, fuhren w ir über diesen steinigen Ge­
birgsweg bis Stolzenhahn.

Nach den beobachteten Blickfeuern aber, weil schon 
finstere Nacht eintrat, mußten w ir diesen steinigen Weg 
bei Laternenlicht zu Fuß hinabsteigen, und kamen bei- 
desmal erst gegen Mitternacht nach Rotenhaus zurück.

Die Bre ite  und Länge von Schüttenitz bey 
Leitmeritz ist aus meinen und H errn Kreybichs an­
gestellten Beobachtungen richtig bestimmt. (Wien 
Ephem. i8 o r  S .  z6z. Ortsbestimmung von 
Schönlinde 1809 S .  14 u. 16 .)

Weil der Georgenberg von Schiitteilitz gut 
zu sehen ist, ersuchte ich Herrn Franz Kreybich, 
Ehrendomherrn, Konfistorialrath zu Leitmeritz und 
Dechant zu Schüttenitz, die Zeit mit feinem 7



zölligen Spiegelsextanten von T roughton, und nach 
feiner Pendeluhr von Biswanger zu bestimmen, 
und die Blickfeuer arn. Georgcnberg m it zu beo­
bachten. E r übernahm diesen Auftrag m it vieler 
B ere itw illigke it, bewerkstelligte solchen m it aller 
S o rg fa lt und Aufmerksamkeit. Veränderliche und 
ungünstige W itterung vereitelte sein Bemühen den 
i y .  September Nachmittags korrespondirende S on­
nenhöhen zu erhalten. Den 20. September aber 
beobachtete er m it Quecksüberhorizont ihrer 16 an 
der Zahl. Den Gang seiner Pendeluhr gegen 
mittlere Zeit erhielt er aus Sternverschwindungen, 
die er m it seinem Dollond'schen Fernrohr, das 
m it einem feststehenden S ta tiv  verseyen is t, am 
18 , 19. und 20. September beobachtet hat. D a ­
raus berechnete ich den M itta g  nach wahrer Ze it zu 

Schüttenitz
den 19. September: n " 57  ̂ 2 8 " 6 /
—  20. —  —  n  56 59,67

Die Pendeluhr ging daher gegen m ittlere Zeit 

zu früh den 19. September: Z ^ i " 6  
20. —  —  3 33,6

Binnen 24 Stunden aber um K "  zu spät.
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Blickf-uer am G-org-nberg zu Schüt­
tenitz beobachtet den 19. September

Blick­

i 3 l7»

Zwischen-
feuer

I.
Uhr — Zeit 
8" 21^41"

mittlere
2 "z

dauer

II. 26 40̂ 2Z i,8 4 ' 59i"
III. Zr 39 23 o,z 4 58r
IV. 36 38 Z2 59,3 4 59
V . 4- 37 37 58,3 4 59
VI. 46 37 42 58,3 5 0
VII. 5136 47 57,3 4 59

Blickfeuer auf dem Georgenberg den
2osten

Blick­

September i z i /  beobachtet zu 
Schüttenitz.

Schüttenitz
feuer Pendeluhr — Zeit mittlere westl.v.Prag
I. Z " 22^ 2 2 " 8" i 3' 5 i "3 i< i"
II. 2 / 2 1 23 50,3 i 0,7
III. 32 20j 28 49,8 i 0,4
IV. 37 iy ! 33 48,8 I  i,o
V. 42 iy 38 48,3 I  1,0

VI. 47 i 3z 43 47,5 I  I , l
VII. 52 19 48 48,3 i r,4

Zm Mittel; ^ i"
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Berechnet man auS den ersten sechs Blickfeu­
ern / wie zwischen Prag und Rotenhaus im  M i t ­
tel die Zwischendauer der Blickfeuer vom iy .  zum
20. September aus den Schüttenitzer Beobachtun­
gen; so erhält man 24 Stunden 0 M inute, 49 

Sekunden.
Diese Dauer zeigt an, daß entweder der 

M itta g  am iy .  September nicht genau is t, oder 
die Pendeluhr ihren Gang in der Zwischenzeit um 
eine Sekunde geändert hat.

D ie  Blickfeuer fü r Schüttenitz und P rag, 
welche H e rr Dechant Kreybich iZ v 8  den 2. und 
Z. J u n i auf dem Kreuzberge nördlich von Schüt- 
tenitz veranstaltete, (S ieh Ortsbestimmung von 
Schönlinde rc.) gaben Schüttenitz westlich von 
P rag um eine Zeitm inute, und 2 Sekunden. D er 
Mcridianunterschied am 20. September 1817 ist 
nur um eine Zeitsekunde kleiner , und zeugt von 
der S o rg fa lt und Geschicklichkeit des H errn De- 
chants Kreybich, der die Zeit vermittelst Sonnen­
höhen m it Quecksilberhorizont ohne Bedeckung auch 
bei starken Winden dennoch auf eine Zeitsekunde 
richtig bestimmt hat.
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1799 am LZ. September starb Anton S t r -  
nad Präger Astronom zu Sazena, unweit vom 
Georgenberg, und ward bei der Pfarrkirche zu 
Chrzin in der Nähe von Welwarn begraben. S e i­
ne kurzgefaßte Lebensbeschreibung steht im ersten 
Oktavband der Abhandlungen der k. böhm. Gesellschaft 
der Wissenschaften S . 42 . Schon 1797 brachte der sel. 
S trnad die Herbstferien in Sazena z u , um da 
seine zerrüttete Gesundheit wieder herzustellen.

Ich besuchte ihn da im September als Ad­
junkt der Präger S ternwarte, und bestimmte m it 
meinem zölligen Sextanten von Dollonb die B re i­
te von Sazena auf 50^ 18^ 3 5 " .

Die M ittagshöhen, so ich zu dieser Absicht 
in Sazena beobachtet, stehen in den Wiener Epheme- 
riden fü r ,8 0 0  S .  234.

Von Sazena aus ging ich auf den Georgen­
berg , und beobachtete alldort am 20. September 
Mittagshöhen der Sonne, die in genannten Ephe- 
meriden S .  235 vorkommen.

Da ich die Breite und Länge so vieler H rte  
in  Böhmen zum Behufe der Geographie bestimmt 
habe, so fand ich es nicht in der O rdnung, und 
hielt es fü r unschicklich, den O r t  unbestimmt zu 
lassen, wo ein verdienter Astronom Böhmens sei­
ne Ruhestätte gefunden; besonders, weil er m ir 
zur Erwerbung astronomischer Kenntnisse m it wohl­
wollender Bereitw illigkeit behülftich w a r , zur Be­
handlung der Instrumente Anleitung gab, und zur



Anstellung zweckmäßiger Beobachtungen Gelegenheit 
verschafft«; vor meiner Anstellung mein Gönner 
und Wohlthäter w a r, nach dieser aber mein red­
licher und aufrichtiger Freund blieb, so lange er lebte.

Als ich nach seinem frühen Hinscheiden seine 
Stelle erhalten, faßte ich. zugleich den festen E n t­
schluß, seinen Ruheort Chrzin zu bestimmen, und war 
gesinnt, dieses m it meinem Sextanten und Chrono­
meter von Emery der k. böhm. Gesell, der Wissen­
schaften zu bewerkstelligen. Zn den ersten Jähren 
nach seinem H in tr itte  hielten mich andere Arbeiten 
und Reisen davon a b , in der Folge aber, wo der 
östreichische Generalstab auch diese Gegend Lriangulir- 
te , entstand in m ir der Wunsch, Chrzin auf trigono­
metrischem Wege zu bestimmen, weil ich durch dieses 
Verfahren ein viel genaueres Resultat erhalten würde.

Das zu leisten, ward m ir um so thunlicher, 
als ich im  Dreyecke: Lorenzberg, Georgenberg, 
Melnik alle drei W inkel gemessen, und alle drei 
Seiten angegeben hatte. (Geograph. Lage v. 
Melnik rc. Prag 1814.) 2m Oktober 1314 maß 
der jetzige Artilleriehauptmann H err Joseph Z ü tt- 
ner m it dem Voigtländischen Quadranten der Prager 
Artillerieschule bei Horzin und Melnik an einigen O r­
ten mehrere Winkel auf Verlangen des sel. Anton I s i ­
dor Fürsten zu Lobkowitz, dersolche Messungen bei jeder 
Gelegenheit gerne veranlaßte, und thätig unterstützte. 
Davon kann man sich aus meinem Aufsatze überW or- 
M  und Drhowel S .  2 überzeugen.
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Da ich mich zu dieser Zeit auf dem tepler 
Weingarten bei Melnik befand, bat sich es H err 
Hauptmann Züttner vom Fürsten August zu Lob- 
kowitz aus, mich zu diesen Messungen- einzuladen.

Diese Gelegenheit war m ir zu meinem V o r­
haben für Chrzin ungemein erwünscht und w ill­
kommen. Uns in Stand zu setzen, die Winkel m it 
gehöriger Genauigkeit zu messen, liest ich unver­
züglich noch den astronomischen Theodoliten des 
Herrn Grafen Leopold von Kaunitz, den er m ir 
zum Gebrauche gefällig überlassen, nach Horzin 
bringen, wo ich denselben erst fü r die irdischen 
Messungen vorbereitete, und gehörig berichtigte.

M it  der Entfernung des Lorenzbergs vom 
Georgenberg 18237 Wiener K la fte r , erhielt ich 
die Seite Georgenberg, Melnik 7219 Klaftern. 
Diese Seite war m ir also im  Dreyeck Georgen­
berg , Chrzin, Melnik bekannt.

Am iy .  Oktober maßen w ir  auf dem Mel- 
niker Kirchthurm an der südöstlichen Seite seines 
Vierecks den W inkel: Georgenberg, M elnik, Chrzin 
von 39° 47^ 55"» D ie berechnete Centrirung be­
tragt 45 Sekunden, die abgezogen werden müssen. 
Es bleiben also fü r den centrirten Winkel: 39° 

10 ". Den zweyten Winkel M e ln ik , Geor­
genberg, C hrz in , maßen w ir auf dem Georgen­
berg den 21. Oktober m it dem Theodoliten an 
der Südseite der Kapelle 8 K lafter vom M itte l­
punkt ihres höhern Thürmchens; er betrug 71°
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55' 40"  Fü r die Centtirung müssen davon 4 2 "  
abgezogen werden; der centrirte Winkel w ird  dem­
nach seyn: 71° 4 8 ' 5 8 " .  W eil die zwey S e­
kunden die Seiten nur unmerklich ändern, auf den 
Breiten und Längenunterschied gar keinen Einfluß 
mehr haben; so nahm ich in runder 3ahl 7 ^  

fü r den Winkel am Georgenberg an. Aus 
diesen zwei gemessenen Winkeln ergibt sich der d r it­
te am Kirchthurme zu Chrzin von 6zo 23^ 5 0 " .

D ie größte Seite in  diesem Dreyecke Chrzin 
von Melnik hat 7376^ Klaftern. D ie kleinste 
Chrzin Georgenberg aber nur 49687 K l.  D a  
nun das ganze Dreyeck: Georgenberg, Chrzin, M e l­
nik bekannt is t , so braucht man nur noch die La­
ge einer Seite gegen den Meridian durch das 
Lhürmchen am Georgenberg, oder den Melniker 
Kirchthurm zu wissen, um den Breiten - und Län­
genabstand für Chrzin zu berechnen und damit aus 
der bekannten Breite und Länge von Melnik oder 
Georgenberg die fü r Chrzin herzuleiten.

W eil aber Chrzin dem Georgenberg am näch­
sten is t, und ein kleiner Fehler in der Entfer­
nung den Breiten - und Längenunterschied zwischen 
Georgenberg und Chrzin nur unmerklich ändert, 
wählte ich lieber die Seite vom Georgenberz zu 

Chrzin.
Zm Dreyeck: Lorenzberg, Georgenberg, M e l­

nik beträgt der Winkel am Georgenberg 60° 17' i o " .

(Lage von Melnik S .  12.)



Zm Dreyeck: Chrzin, Georgenberg, Melnik hat 
der Winkel am Georgenberg; 710 49^.

Im  Dreyeck: Lorenzberg, Georgenberg, Chrzin 
hat der kleine Winkel am Georgenberg n u r

3 '̂ 5 0 " .
Die Seite vom Lorenzberg zum Georgenberg 

schließt m it dem Meridian durch den Lorenzbcrg 
einen W inkel von 12° 43 ' i t » i "  ein.

Zieht man erstern von letztern ab, bleibt 
der Winkel von i °  i i<  2 6 z "  übrig, den die Seite 
vom Georgenberg zu Chrzin m it dem Meridian 
des G.eorgenbergs einschließt. M i t  der Seite 
Georgenberg Chrzin von 4963z K l. gibt, nun die 
Rechnung im  rechtwinkligten Dreyecke Chrzin süd­
lich vom Georgenberg um 4 9 6 7 /0  Wiener K la f­
te rn ; und östlich um 103, 2 K l.

Die Erde als Kugel betrachtet, beträgt der 
Breitenunterschied in Gradtheilen: 5  ̂ 5 "

Der Georgenberg hat Breiter 50̂  23 18 
Das südliche Chrzin demnach: 50° iZ iZ"

Der Längenunterschied macht in  Gradtheilen 

nur i o " .
Der Georgenberg hat Länge: 31° 57^ 2 1 " .

Das östliche Chrzin: 31^ 57/ 3 1 ."
Hauptmann Züttner g ing, wie bei feinen 

übrigen Breiten - und Längenabständen von der 
prager Sternwarte aus, und fand Chrzin nördli­
cher um 12,613 K l. und um 4 6 3 1 /0  K l. west­
licher, als die Sternwarte. M it  der Erde Ku°
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gelgestalt und dem bestimmten Azim uty des 
Georgenbergs 12° 43  ̂ 1 6 . "  erhielt H e rr
Jü ttner m it diesen senkrechten Abständen fü r Chrzin 

B re ite : 50° 13' 1 2 "
dessen Länge: 3 5 7  30.

Obwohl diese B re ite  und Länge fü r Chrzm 
auf einem ganz andern Wege gefunden w a rd , so 
stimmen doch beide sehr gut m it der überein, so 
ich vom Georgenberg aus berechnet und angegeben habe; 
bewähren dad' ch mein U rth e il: daß man die geogra­
phische Breite und Lange eines Ortes auf der Erde 
durch trigonometrisches Verfahren, wenn man von 
einem richtig und genaubestimmtenOrte ausgeht, weit 
richtiger und scharfer erhalte, als m it Hülse ei­
nes Sextanten und Chronometers.

Der O r t also, wo Astronom S trnad begra­
ben lieg t, ist auf der Erdkugel überhaupt, und 
besonders in Böhmen richtig bestimmt, und zu­

verlässig bekannt.
Diesen Beweis der Dankbarkeit, Achtung und

Liebe meinem V orfah r, Wohlthäter und Freunde, wenn

gleich erst nach 20 Jahren seines Hinscheidenß zu ge­
ben; in  den Denkschriften der k. böhm. Gesell­
schaft der Wissenschaften aufzubewahren, hielt ich 
mich verpflichtet, und freue mich ungemein, daß 
ich diesen Beweis auf eine so zuverlässige und ent­
scheidende A r t an Lag z u - legen im Stande w ar. 
Aber auch die Geographie Böhmens? und die



Berichtigung der Karten erhalten dadurch einen wichs 
tigen B e itra g , weil nach der trigonometrischen 
Bestimmung Chrzin etwas östlich vom Meridian 
des Georgenbergs zu stehen kommt, da es indessen 
auf der großen Müllerischen Karte merklich westlich 
von demselben verzeichnet ist. Eben diese fehler­
hafte Lage von Chrzin, und der umliegenden Ge­
gend, findet man auf allen übrigen Karten, wel­
che die Ortschaften m it ihren Umgebungen aus 
der Müllerischen Karte entlehnt haben.

Den Bewohnern der dortigen Gegend be­
zeichnet die Ruhestätte des sel. Anton S trnad eine 
steinerne Pyram ide, die ihm seine Gemahlin Frau 
Katharina S trn a d , geborne M arsano, auf ihre 
eigene Unkosten setzen ließ; auf dieser steht eine 
böhmische In sch rift, die im Deutschen so lautet:

„E s  suchte Erleichterung in  seiner Krankheit, 
„fand aber hier die ewige Ruhe am 23. Sep­
tem be r 1799 Herr Anton S trnad  k. Astronom 
„und Lehrer an der hohen Schule zu Prag, 
„M itg lied  verschiedener gelehrten Gesellschaften, 
„eifriger C hrist, liebreicher Ehegatte, sorgsa­
m e r  Vater und wahrer Freund seines Va­
te rla n d e s ; geboren zu Nachod am 14. Sep­
tem ber 1746.

„Aum  Beweis ihrer Liebe ließ ihm dieses 
„Denkmgl setzen seine Gemahlin."



A u f einer schwarzen marmornen Tafe l am 
Fußgestelle der Pyramide stehen folgende zwey la ­
teinische charakterisirende Verse:

l 'e  espirm t laeto vevieute in  siclera v u l tu ; 

l^use 1e Aeuurt, p s tr is  terra äo le t.

Sollte auch dieser Grabstein m it der Zeit, 
die alles zerstört und zermalmet, gänzlich zu 
Grunde gehen; so bezeichnet doch die genau be­
stimmte geographische B re ite  und Länge in  den 
fortwährenden Akten der k. böhmischen Gesellschaft 
der Wissenschaften, deren thätiges M itg lie d , und 
verdienter Sekretär er w a r, aus immerwäh­
rende Zeiten den O r t  der Grabstätte ihres ehe­
maligen M itgliedes, Professors und Prager Astro- 
noms, des sel. Anton S trnad .
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Durch die mit richtiger Zeitbestimmung und 
gleich genauer Wahrnehmung beobachteten Blick- 
feuer ist nun die geographische Lange von Roten- 
haus richtig und zuverlässig bestimmt-; aber auch 
die Breite muß -bekannt seyn, wenn man den 
D rt auf der Erdkugel angeben w i l l , «welchen Ro­
ten Haus auf derselben eigentlich einnimmt.

Zur Berechnung der Verbesserung für die 
wahren M ittage, die ich aus den korrespondiren- 
den Sonnenhöhen erhalten, brauchte ich vorläufig 
die Breite 50° Diese habe ich aus der
Mittagshöhe der Sonne, die- ich am 20. Septem­
ber mit dem Sextanten beobachtet, ohne verbesser­
ter Abweichung und Strahlenbrechung berechnet.

Die Scheitelabstande des Polarsterns gaben 
diese Polhöhe um i i  Sekunden kleiner; allein 
dieser kleine Unterschied ändert die Verbesserung 
der Mittage um keine merkliche Größe. Zur Beob­
achtung des Polarsterns mit dem Theodoliten von 
Reichenbach war mir ein hohes Fenster gegen Nor­
den auf der breiten steinernen Schloßstiege, die auf 
einem starken und festen Gewölbe ruhet, der Fuß­
boden ckn Fenster aber mit festen und dichten Zie­
geln belegt ist, sehr willkommen, und Vortheilhast. 
Der Theodolit hatte da einen sehr festen Stand, 
die Libelle litt  gar keine Erschütterung, ich hatte 

/ zum Beobachten eine bequeme Lage und vorteil­
hafte Stellung. Herr Mappirungsdirektor Weiß
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hatte die Gefälligkeit, die richtige Stellung der Li­
belle zu besorgen.

Ich beobachtete den Polarstern bei seiner größ­
ten östlichen Ausweichung, und berechnete seinen 
Scheitelabstand zu dieser Zeit nach den, vom Herrn 
Astronom Pasquich in seiner Lpiwms elemeaw- 
rum XsiroiMmiae §. 284 entworfenen Formeln, 
die ich im Aufsatze über Worlik und Drhowl S . 
7z angeführt habe. Die Aufsteigung und Ab­
weichung des Polarsterns nach Herrn Beffels An­
gabe nahm ich aus dem Jahrbuch i8 i8  S . 237.

1817 den 26. September 
Aufsteigung in Zeit Abweichung.
0^56^27^5 mittlere 88" io"4 
0 56 si,5 scheinbare 8 3 ° 20 3,5

Nach Pond im Jahrh. 1819 S . 107 ist die­
se Abweichung nur um einer Sekunde größer.

Am 22. September war der Polarstern in 
seiner östlichen Ausweichung nach wahrer Zeit um 
6» 5 9 ' 1 3 ".

Ich beobachtete dessen Scheitelabstand wahrer 
Zeit um 6" Z9< 4 1 " ;  der Zeitunterschied 19* 
3 7 " gibt die Abnahme seines ScheitelabstandeS 
im Bogen: 8* Z r "  7»

Die zweyte Beobachtung fand statt um 6u 
59* 5 6 ") also 38 Sekunden nach dem Augenblick 
seiner größten Ausweichung; während diesen nahm

b
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sein Scheitelabstand nur um i6  ^  Raumsekun­
den ab.

Die dritte Beobachtung machte ich um 7" 15* 
6 " ;  der Zeitunterschied iA^ 43 " gibt Abnahme 
des Scheitelabstandes 6' 53?ö" in Grädtheilen.

Die vierte Beobachtung endlich um 7" 22^. 
Für den Aeitabstand 22  ̂ 4-r" erhält man die Ab­
nahme im Bogen: 9̂  Zz^ö".

Zur Zeit der ersten Beobachtung hatte der 
Polarstern seine größte östliche Ausweichung noch 
picht erreicht, sein beobachteter Scheitelabstand war 
größer; bei den drei andern nach derselben aber 
war er kleiner. Zieht man von der Summe der 
drei letzten Abstandsänderungen die erste ab; so 
bleiben 8? 32 ", die dem beobachteten vierfachen 
Scheitelabstande zugegeben werden muffen. Es ist 
aber der 4fache Scheitelabstand: 157^ 52^ 4 "  

Dessen Abnahme: -1- 9 32,
Der Strahlenbrechung Aenderung: -4- 0,8
Verbesserter Fächer Scheltelab­

stand: 153° 0 36,3
Einfacher der östlichen Auswei­

chung: 390 Zo 9,2 
Verbesserte Strahlenbrechung: -1- 45,2
Barometer: 2T" io "  75
Therometer: n °  35

Wahrer Scheitelabstand des Polarsterns:
39° 30' 54 "4  

Höhe desselben: 50° 29 5,6
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D ivid irt man den Sinus dieser Höhe m it 
dem Cosinus des Sternabstandes vom P o l; so er­
halt man die Polhöhe für .Rotrnhauszso 5 1 ".
T i»  Strahlenbrechung berechnete ich nach Delsm- 
dre in Freyh. v. Zachs la b le s  porlstives <1u So- 
le il x . 44.

Den 26. September stand der Polarstern um 
6 Uhr 44/ 57^3 wahrer Zeit in seiner östlichen 
Ausweichung.

Ich beobachtete den Aachen Scheitelabstand, 
und erhielt mit Zuziehung der nöthigen Verbesse­
rungen den einfachen Scheitelabstand zur Zeit der 

Ausweichung: 39" Zo< i4 "ä  
Die verbesserte Strahlenbrechung: 4 ,2
Polarsterns wahrer Scheitelabstand r 39« 30 '59^3  

Desselben Höhe: 50 29 0,2

Diese Höhe gibt m it Rücksicht auf den Stern- 
abstand vom Pol für Rotenhaus die Polhöhe: 
50° 30< 46".

Am 3. Oktober beobachtete ich vor und nach 
der Ausweichung deS Polarsterns, die er nach wah­
rer Zeit um 6 Uhr 19' 42 "3  erreichte, seinen 
Lfachen Scheitelabsiand.

Die Beobachtungen stimmen sehr gut überein, 
und sind deshalb entscheidend.

Ich halte es daher zur Überzeugung für nö. 
Ih P , K  umständlich anzuführen..,

C 2
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iZ *7  den 3. O k t o b e r  zu R o te n h a u s .  
Beo- Scheitelannä- Strahlenbr.
chtung Wahre Zeit herung Änderung
I . — 8̂  '8"7 ^"34
H . 6 6 44 —s 38 8 -»-0,23
I I I . 6 16 44 — I  -7,7 4-0,05
IV . 6 22 ZA -»l 15,2 40,05
V . 6 32 44 4-5 40,4 -1-0,24
V I. 6̂  42 25 8-y 53,6 4-0/41

Summe 4-^ Z4" 4-1,32

Vor den Beobachtungen zeigte der gestellte 
erste Nonmus im M itte l aus

vieren: 309^ 29* 49 "
Nach der sechsten Beobachtung

aberr 72 50 15
Der sechsfache Scheitelabstand

betrug r 236 59 34 
Die Verbesserung der Scheitel-

annäherungr 7̂  i  34 
--- ----------------- — Strahlen­

brechung: 4- i,Z
Verbesserter sechsfacher Scheitel­

abstand: 237 i  9/Z 
Der östlichen Ausweichung Ein­

facher: 39 A 0 II /5  
Durch Bar. u. Therm. verb.

Strah lenbrechung r 4- 46,4
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Barometer r 6 "  11*^7 Wahrer
Scheitelabftandr 39^ 30^53" 

Thermometer 6^,7 Des Sterns
Höhe: 50° 29 S

W ird der SinuS dieser Höhe 
m it dem Cosinus des Sternab­
standes vom Pol d ivid irt; so 
ergibt sich Polhöhe für Roten-

haus: 50» 30^ 49"

Um zu beweisen, daß die Beobachtungen un­
ter sich gut übereinstimmen, brauche ich nur de» 
vierfachen Scheitelabstand anzuführen.

Der erste Nonnius zeigte : 309° 29* 49" 
Nach der vierten Beobachtung: 151 i5  0
Vierfacher Scheitelabstand 158 14 49
Die Scheitelabstandsänderung — 14 o

Der Strahlenbrechung; *  0,6
Verbesserter vierfacher Scheitel­

abstand: 158' o< 4 9 "6  _ 
Einfacher: 39 30 12, 4

Der einfache Scheitelabstand aus dem 4-fa- 
chen Winkel stimmt daher mit dem einfachen auS 
dem öfachen Winkel auf seine Raumsekunde

uberein.
Dabei muß ich erinnern, daß man am Boll- 

Ikreise des Theodoliten nur i o ' Sekunden ablese»



kann, und die Fernröhre beyläufig nur Zvmal vers 
größett, Eine Übereinstimmung bis auf die Raum­
sekunde schon bei dem vier - und sechsfachen Schei­
telabstande, wie hier der Fall ist, wird man nur 
bei dem bestgelungenen und genauesten Beobacht 
Lungen erreichen können, aber nicht jedesmal sicher 
darauf rechnen dürfen.

Um die Polhohe für Rotenhaus festzusetzen- 
stelle ich nun die erhaltenen Resultate in der Ord­
nung zusammen.

Die Scheitelabstände des Polarsterns kn sei­
ner östlichen Ausweichung gaben die Polhöhe zlr 
Rotenhaus am -2 . September: 50" 30^51"

26. —  —  50 30 46
3. Oktober: 50 30 49

Im  M itte l ergibt sich die Polhöhe: 50° 30' 
4 9 " ; welche eben dieselbe ist, so die meist über­
einstimmigen und zuverlässigsten Beobachtungen am 
Z. Oktober angegeben haben.

Nimmt man aber das Resultat vom 26^ 
September, well eS sich von den übrigen etwas 
mehr entfernt, nicht mit in Rechnung; so wird 
die Polhohe für Rotenhaus: 50° 30^ 50".

M it dem ^zölligen Sextanten beobachtete ich 
die Mittagshöhen der Sonne zu Rotenhaus, um 
die Höhe des Aequators daraus zu berechnen. Den 
Meridian durch Rotenhaus nahm ich von der 
pariser Sternwarte nach den Blickfeuern um 44/ 
28 " in Zeit östlich an, und berechnete damit aus
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den pariser Ephemeriden die Abweichungen der 
Sonne, die Strahlenbrechung aber nach Bradley's 
Tafeln.

Auf diese A rt erhielt ich auS der Aequators- 
höhe für Rotenhaus Polhöhe

den 20. September: 30^48^"
— 2Z. — 50 z i 0
—  25. —  —  50 30 3Z
— 16. Oktober 50 30 43

Aus den Sonnenhöhen im M ittel r 50 30* 471"
Dieses Resultat stimmt zwar mit dem aus 

den Scheitelabständen des Polarsterns gut genug 
überein; allein ich halte die Polhöhe mit dem 
Theodoliten aus vielen und erheblichen Gründen 
für richtiger und genauer.

Die Uibereinstimmung der Resultate unter­
einander, besonders der aus den Scheitelabständen 
des Polarsterns am 22. September und 3. Okto­
ber ist von der A r t ,  daß ich Ursache hatte zu 
glauben, die Polhöhe von Rotenhaus bis auf eine 
Raumsekunde richtig bestimmt zu haben. Da mir 
aber an der genauen Bestimmung dieser Polhöhe 
gelegen war, so ging mein Bestreben dahin, die­
selbe durch eine größere Anzahl von Scheitelabstän­
den des Polarsterns dem gewünschten Grade der 
Genauigkeit zuzuführen.

Der heiterste und prächtigste Himmel anfangs 
Oktober 1419 begünstigte dieses mein Vorhaben, 
vnd ich beobachtete bei ganz heiterm Himmel, und
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vollkommen stiller Atmosphäre mehrere Scheitelab­
stände des Polarsterns mit dem erwünschten Erfol­
ge, die ich also in der Ordnung hier anführe.

Die Aufsteigung des Polarsterns ist nach Bes- 
sel aus dem Jahrbuch iZ iZ  S . 237 entlehnt; der 
Polabstand aber nach Pond im Jahrbuch 1819 
S . 107.

Aufsteigung i Z i y  den io . Oktober Abweichung 
in Zeit 57* mittlere 88° 20^ 50^2

57 25,2 scheinbare 88 zs,6

Den 9. Oktober erreichte der Polarstern seine 
östliche Ausweichung nach wahrer Zeit um 6 Uhr 
0 ' 8 "4 .

An diesem Tage beobachtete ich nur kurz vor 
und nach der Ausweichung zweymal den doppelten, 
also im Ganzen den Aachen Scheitelabstand, und 
erhielt nach angebrachten Verbesserungen den ein­
fachen Scheitetabstand zur Zeit der Auswei­

chung: 390 zo< 8"7 
Bar. 2 7 ^ 2 ? ^ "  Berbeff. Strahenlbr. 46

pariser Fußmaß. Wahrer Scheitelabst. 39^ 54/7
Therm. nach Reamur 10^. Höhe: 50 29 Z,z

D ivid irt man den Sinus dieser Höhe mit dem 
Cosinus des Sternabftandes vom Pol 39 /7  
so erhält man Polhöhe für Rotenhaus 50°
50 ". Am u te n  nnd i2ten Oktober beobachtete 

' ich jedesmal den lofachen Scheitelabstand deß Po-



karsternS bei seiner östlichen Ausweichung. Herr 
Weiß stellte mit aller möglichen Vorsicht und Be­
hutsamkeit die Wajserwage ein, und der wohlehr- 
würdige Herr Serapion Löschner, dasiger Schloß- 
kaplan, zählte die Sekundenschlage am Zeithalter 
richtig und genau. Um mich von der Richtigkeit 
der Zeitangabe zu versichern, verglich ich den Eme- 
ry jedesmal vor und nach den Scheitelabständen 
m it der Pendeluhr.

Die zwanzig Scheitelabstände an diesen zwey 
Lagen halte ich für entscheidend, finde mich dieser- 
wegen veranlaßt, sie umständlich anzuführen.

Den n .  Oktober erreichte der Polarstern seine 
östliche Ausweichung nach wahrer Zeit zu RotenhauS 
um 5 Uhr ZS' 4 S /s " Abends.

Beoh- Scheitelan- Strahlenbr.
achtung Wahre Zeit Näherung Lnderung

I . 5" 35' 5"3 —  7' SS" 12 -t- 0„LL
I I . 5 40 53/3 -— 5 8,38 0,14
m . 5 49 43/5 —  1 i9,7Z 0,04
IV . 5 54 i /5 0 31,76 0,0 l
V . 6 i 58,3 3 57,83 o ,n
V I . 6 5 2Z,8 5 25,66 > 0,15
V I I . 6 13 45/0 9  3 , i 4 0,25
V I I I . 6 17 23,0 io  37,22 0,30
I X . 6 25 Av,3 14 6,5z 0,40

X . 6 30 32 /A 16 i6 ,iz 0,46
Summe: 4- 45 ' 53"r 2^07



Bor den Beobachtungen zeigte der gestellte erste 
Nonnius im Mittel aus vieren: 309° 3<̂  2 z"
Mach der zehnten Beobachtung

erster im Mittel: 275 14 54r
Der Unterschied: 34 ^5 8

Die Alhidade durchlief noch einen
ganzen Umkreis 36s 

Der zehnfache Scheitelabftand
war demnach; 394 iZ 8 

Dazu die Scheitelannähervng r 45 53, r
Strahlenbrechungänderung 2,l
Verbesserter zehnfacher Abstand: 395 r 3,2

Einfacher r 39 30 6,z
Als Beweis, daß die gemessenen Scheitelab­

stände auch unter sich gut übereinstimmen, soll dev 
6f-che Winkel dieses Abstandes dienen.

4?

Vor der Beobachtung wies der 
im Mittel aus vieren 
Mch dem sechsfachen Winkel 
Sechsfacher Scheitelabstand 
Scheitelannaherung 
Strahlenbrechungänderung 
Verbesserter 6sacher Abstand 
Einfacher Scheitelabstand r
Verbesserte Strahlenbrechung r
Bar. 27" 2 /0 '" Wahr. Scheitel- 
Lher«. 9/0 Grad abstand: 
Polarsterns wahre Höhe :

zweyte Nonnius
399° ZV* 2"z
162 25 15,0 
237 4 4 7 ,5  

4 10 
0,7

?37 o 38,2 
39 30 6,4 
-t» 4 ^ ^

39 30 5 2 ^  
5 0  29 7,5



Wird den SinuS dieser Höhe intt-dem Cosinus 
desn Sternabftandes vom Pol dividirt, erhält man 
für Rotenhaus die Polhöhe: 50° 30̂  50"

Am i2. Oktober war der Polarstern in seiner 
östlichen Ausweichung nach wahrer Aeit zu Rotenhaus 
mn 5 Uhr 49* 7/s" abends.

1819 den i2. Oktober Polarsterns 
Scheitelabstände.

Beob­
achtung Wahre Z e it

S c h ü te l -n -  S t r a h le n b r .  
Näherung ä n d e ru n g .

1. 5 " 3 l ' ? 0 "4 7 ' 3 9 " 8 0 " 2 2
11. 5 36 5 9 ,4 — 5  1 3 ,9 3 0 , 1 4 -
111. 5 4 8 3 v ,8 — 0  15,73 0 , 0 0
I V . 5 54 20,8 4- 2 15,52 0 ,o 6
V. 5 59 1 0 ,0 4 20,55 0 , 1 2
VI. 6 2 3 7 ,0 5 50,05 0>l6
V I I . 6 10 44,3 9  2 0 ,4 6 0 ,2 6 ^
V111. 6 14 4 8 ,3 i i  5,72 0 ,3  l
IX . 6 21 4 7 ,6 0 , 4 0
X . 6 26 15,6 .16 1,22 0 , 45^

S u m m e : 4-  49^  50"2 4- S " I 2

Vor den Beobachtungen zeigte der gestellte erst? 
Nonnius im Mittel aus vieren: 309° 3 ^  9 "
Nach der zehnten Beobachtung

erster im Mittel r S7Z 19 Z



Polarsterns zehnfacher Scheitel­
adstand: Z94 n  4

Gcheitelannäherung 4° 49 50,2'
Sttahlenbrechungänderüng : 2,1
Verbesserter zehnfacher Scheitel-

abstandr 395 0 56,3
Aus dem ivfachen Einfacher

Scheiteladstand: 39 30 5,6
Aus dem 8 fachen derselbe r 39 30 6,0
Aus dem 6fachen derselbe r 39 30 6,9

Auch diese drey Scheiteladstände stimmen auf 
hie Raumsekunde überein.

Nimmt man daraus ein Mittel, so ist der ein­
fache Scheitelabsiand des Polarsterns zur Zeit seiner 
östlichen Ausweichung : 390 30' 6"s
Darom: 27̂  2^9 Verbesserte ,
Thermometer: 8° Strahlenbr. -1- 46^6

Zßahrer Scheitelabstand 39° 30  ̂5 2 "^
Wahre Höhe 50^ 29 7,2

Der Sinus dieser Höhe mit dem Cosinus deS 
Sternabstandes vom Pol dividirt, gibt wieder Pol­
höhe für Rotenhaus 50  ̂ 36* 50"

Also drey genau übereinstimmige Resultate auS 
24 Scheitelabständen des Polarsterns 1819 , geben 
diestlbe Polhöhe für Rotenhaus, wie io Scheitel­
abstände desselben im Jahre 1317. Diese vollkom­
mene Uibereinstlmmüng ist- weder zufälliger Weise,

44
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«och durch willkürliches Verfahren entstanden, 
weil alle Elemente, aus welchen diese Uibereinstim- 
rnung hervorgeht, in beiden Jahren ganz v-n einan̂  
der unabhängig waren: als Berichtigung und Stel­
lung des Theodoliten- eine ganz andere Zeitbestim­
mung, und Beobachtung der Scheitelabftände des 
Polarsterns.

Da mir nun die geographische Lage von Roten- 
haus bekannt war, so wollte ich auch die der nahen 
Stadt Kommotau angeben. ;

Diesem Orte verdankt Hr. Franz Ritter von 
Gerstner, Direktor der Mathematik, Physik, und 
des technischen Institutes sein Daseyn; seine vielen 
und wesentlichen Verdienste um die Verbreitung ma­
thematischer, physikalischer und technischer Kennt­
nisse gaben mir Anlaß und Beweggrund, seinen Ge? 
burteort zu einem richtig bestimmten Orte der Geo­
graphie unsers Vaterlandes zu erheben«

Auch gehört Kommotau wegen seiner schönen, 
angenehmen, und reizenden Lage am südlichen Ab­
hange des Grenzgebirges, welches Böhmen von Sach­
sen scheidet, unter die vorzüglich sehenswürdigen 
Städte Böhmens.

Die vielen schönen, weit umherliegenden großen 
Obstgärten, die lieblichen Fluren, die sich längst 
dem Wildsbache von Kommotau bis an das Städt­
chen Eidlitz unter den angenehmsten und mannichsal- 
tigsten Abwechslungen hinabziehen, gewähren einen 
so unmuthigen und ergötzlichen Anblick, daß der



Fremd, der Liebhaber der unübertrefflichen Natur? 
fchonheiten, womit diese ausgezeichnete Gegend so 
reichlich und herrlich ausgestattet ist, sie mit den 
angenehmsten Empfindungen anschauet, sie mit be- 
svyderm Vergnügen betrachtet und dabei verweilet.

Eine Anhöhe zwischen Mtenhaus und Komrno- 
lau, welche die dortigen Bewohner Eckbüschel nen­
ne«, weil sie mit etwas Gebüsch und Wald besetzt 
ist, war zu Blickfeuern, die man zu Roteichaus und 
Kommotau zugleich sehen und beobachten konnte- 
sehr erwünscht und vortheilhaft gelegen. Die Ver­
anstaltung der Pulverblitze übernahm Herr Weiß 
Mappirungsdirektor; ihre Beobachtung im Roten- 
hauser Schlosse an der Pendeluhr Rentmeister Herr 
Zohann Knaf, und Schloßkaplan Herr Serapion 
Loschner»

Ich selbst verfügte mich nach Kommotau , und 
beobachtete die Blickfeuer aus dem Thurme des ge­
genwärtigen Gymnasiums, des ehemaligen von Po­
pel Ldbkowitz gestifteten Seminariums unter Aufsicht 
der Jesuiten. Die Zeit in Kommotau bestimmte ich 
auS Sonnenhöhe», die ich mit meinem Sextanten 
am Zeithalter von Emery beobachtet habe. Zur 
Bestimmung der Breite hatte ich auch den Theodoliten 
mit dahin gebracht.

Weil die Witterung sehr unbeständig und ver- 
Lnderlich war, mußte Ich in Rotenhaus eine Zeit 
abwarten, wo ich nach wahrscheinlichen Anzeigen auf 
ein- paar heitere Tage in Koyunotau vechnen konnte.

46
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Am 8 . Oktober beobachtete ich noch zu Roten- 
haus korrespondirende Sonnenhöhen , um den Gang 
der Pendeluhr und des Zeithalters zu wissen; gleich 
darauf ^hr ich in Begleitung des Herrn Weiß nach 
Kommotau.

Den y. Oktober nahm ich allda mehrere Son­
nenhöhen , und erhielt daraus wahren Mittag am 
Zeithalter : n  Uhr 54/ 25^3
Er ging früher als mittlere Zeit r 7 3»6

Den io. Oktober berechnete ich wieder aus 
Sonnenhöhen den wahren Mit­

tag mit: i ! Uhr 54̂  1i "7 
Die Uhr "früher als mittlere Zeit: 7 5 ,7

Den i Z .  Oktober gaben die beobachteten Son­
nenhöhen den wahren Mit­

tag um: ir  Uhr 53̂  33"» 
Die Uhr früher als mittlere Zeit: 7 i , ,6

Binnen 24 Stunden eilte der Emery um S 
Sekunden der mittleren Zeit vor, und hielt während 
dieser 5 Tage die Zeit eben so gut, wie eine Pen­
deluhr.

Herrn Weiß zur Deranstaltung der Pulverblitze 
Ln die Kenntniß der wahren Zeit zu setzen, und dar­
in» zu erhallen, übergab ich ihm meine Taschenuhr 
von Cousin in Paris, welche die Sekunden so regel­
mäßig und gleichförmig schlägt, wie eine Pendeluhr z 
daß sie aber auch die Zeit gut gehalten, werden hie 
nach ihr gegebenen Blickfeuer zeigen.



i 8 i 7 den Y- O k t o b e r  B l i c k f e u e r  am Eck­
büschel ,  b e o b a c h t e t  zu R o t e n h a u s .
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Blick-
feuer Pendeluhr M ittlere Zeit

Zwischen­
dauer

I. 6» Ai" 6" 48^9 "7 6

4' 5 9 '-"11. 6 57 Zo; 6 53 9,26
" IN. 7 2 AI 6 58 y'?6 5 o»

IV. 7 7 3 r 7 S S-?6 5 0
V. 7 12 AI 7  8 9,76 5 0

Q. O k t o b e r  B l i c k f e u e r  a m Eckbüschel ,

b e o b a c h t e t zu K o m m o t a u .

B lick­
feuer Zeithatter M ittlere Zeit

Kommotau
westlich

1. 6" 55' 7" 6" 48 2̂ "3 6"y6
11. 7 0 6! 6 53 2,3 6,96
NI. 7 5 7 6 58 2,z 6,95
IV. 7 io 7 7 3 2,8 6,96

V. 7 iS 7 7 8 2,8 6,96

R ur selten w ird  man eine so schön übereinstim- 
mige und gleiche Zwischendauer der Blickfeuer bei 
aller möglichen Vorsicht und Auftnerksamkeit erzielen; 
weil dabey mehrere günstige Umstände sich vereini­
ge« , die Signalgeber auf einen W ink zusammenwir­

ken müssen.
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Diese gleiche Zeitdauer beweiset: dass die Sack­
uhr einen gleichförmigen Gang gehalten, H err Weiß 
nach ih r richtig und genau gezählt, und sein Gehülfe 
Schönfelder m it A usru f der sechzigsten Sekunde das 
Pulver jedesmal plötzlich gezündet hat:

D er durchaus gleiche Zeitunterschied zwischen den 
Blickfeuern, zu Notenhaus und Kommotau beobachtet, 
zeigt aber auch, daß H e rr Knaf und P . Löschner 
die Pulverblitze an der Pendeluhr genau bemerkt, 
und richtig aufgezeichnet haben.

D e n  i o . - O k t o b e r  B l i c k f e u e r  a m  Eckbü»  
schel , b e o b a c h t e t  z u  R o t e n h a u s .

Blick­
feuer Pendeluhr M itt le r-Z e lt

Zwischen-
daueu

I. 6 " 5^ 2 1 " 6 "  48 ' 4" g 6
11. 6 57 18I- 6 5Z 2,46 4 '  57r "

M . 7 2 -9 6 5» 2,96 5 o L

IV . '7 7 7 3 2,96 5 0

V . 7 12 7 S 3,46 Z Oz

D
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IO. O k t o b e r  B l i c k f e u e r  b e o b a c h t e t  z» 
K o r y m o t a u .

Bl ick­ Kommota«

feuer Zeithaltcr M ittlere Zeit westlich

I . 6 " 55' 3 ; " 6 "  4 7 ' 57" 2Z 7"73
11. .7 0 -z 6 52 55,23 7,23
111. 7 5 2 6 57 55,73 7,23
IV . 7 ro 2 7 2 55,73 7,23

V . 7 i 5 s z 7 7 56/23 7,23

Nach den Blickfeuern am y . Oktober ist Kow- 

M ta u  westlich von Rotenhaus
in  3«jt ö "y 6
io .  Oktober 7,^3
Zm  M itte l also 7"
o d e r in Gradtheilen ^  45
Rotenhaus hat geograph. Sänge: Z i^  7 o
Kom motau, das westlicher liegt: ZL° 15"

Die Lange fü r Kommotau war also bekannt; 
nun mußte noch die Breite bestimmt werden.

Am y. Oktober beobachtete ich m it dem Sex­
tanten zu Kommotau die doppelte Mittagshöhe des 
obern Sonnenrandes von 67° 13^

D ie Strahlenbrechung für die einfache Höhe 
Z30 36^ 5 0 "  berechnete ich aus den schon erwähnten 
Tafeln;- die südliche Abweichung der Sonne aber 
Ho L "  aus den pariser Ephemeriden, indem
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ich Kommotau in Zeit um 44/ 21** östlicher annahm 
als P a ris .

Daraus ergibt sich dieAequatorshöhe für Kom- 
motaA 390 32* 2 7 " ;  und die Polhöhe 5 0 0 2 7 *

3 3 ".
Aus der doppelten Mittagshöhe des obern S on- 

Nenrandes am iZ .  O ktober: 640 12^ 1 5 ^ ,  und 
dev südlichen Abweichung 7° 43* Z 4 "  fo lg t die 
Hohe des Aequators 39^ 32^ 3 1 ^ , und die P o l­
höhe 500 27* 2 9 " . I m  M itte l aus beyden Resrll- 
taten erhält man fü r Kommotau Polhöhe 50^ 27* 
g i " .  Um die Polhöhe, oder geographische B re ite  
genauer zu bestimmen, als es m it dem /zölligen Sex­
tanten , dessen Nonnius nur halbe Minuten anzeigt, 
thunlich is t; nahm ich auch den Theodoliten m it nach 
KöMmotau, um zu dieser Absicht Scheitelabstände des 
Polarsterns, wie in Notenhaus, zu beobachten.

A lle in die W itterung war an den Abenden zür 
Beobachtungszeit des Polarsterns so veränderlich und 
ungünstig, daß ich während der 7 Tage, wo ich 
in Kommotau auf heitere Abende harrte , nur einen 
einzigen doppelten Scheitelabstand des Polarsterns 
messen konnte.

Ich  halte die daraus hergeleitete Polhohe für 
genauer, als die aus den Sonnenhöhen; und 
erachte es dieserwegen fü r nöthig, die Beobachtung 
des Polarsterns umständlich anzuführen.

Aufsteigung des Polarsterns 1817 den y . O ! . 
in Z e it :  5 3 "  ; seine Abweichung: 83° 20* 9--.

' D 2



D er Polarstern erreichte am H. Oktober in KoMmo- 
tau seine größte östliche Ausweichung um 5 Uhr 57^ 
5 0 ^  wahrer Zeit.

Den ersten Scheitelabstand maß
ich um : 5 Uhr 4 3 ' 1 1 "

—  zweyten aber —  — ' 6 Uyr 2 14.

Die erste Messung geschah vor der Ausweichung, 
d e r  Scheitelabstand war zu der Zeit größer, seine 
Abnahme von 6 ' 2 2 ^ "  wird abgezogen; die zwey­
te fand nach der Ausweichung statt, und die Schei- 
telannähervng von 1' 5 4 "  9 w ird zugegeben; oder 
es w ird nur der Unterschied von 4 ' 27 z "  vom ge­
messenen Scheitelabstande abgezogen.

V or der ersten Beobachtung wies der erste Non-
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niuS im M itte l aus vieren: 309° 29* 4 1 "

Nach der zweyten Beobachtung: 230 18 21

Doppelter gemessener Scheitel­
abstand : 79 i i so

Davon abgezogen die r 4 27,5
Verbesserter doppelter Scheitel- 

abstand: 79° 6 52,5

B a ro m .2 7 ^2 ,< ^ " .  Einfacher: 39° 33 26,2

Therom. 9 ° .  Verbesserte S tra h ­
lenbrechung : 4- 46,4

Wahrer Scheitelabstand 39° 34 12,6

-Wahre Höhe des Polarsterns: 5o° 25 47,4
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W ird  der S inus dieser Höhe m it dem Cosinus
des Sternabftandes vom Pol: i" 3y' 5 '"  dividirt, 
so erhalt man für die Polhöhe von Kommotau: 50°
27' 33" -  . , .

Diese ist nur um 2 Sekunden größer, als jene

aus den Sonnenhöhen.
Für den geographischen Gebrauch ist es gleich­

v ie l, ob man das M itte l aus beyden 32 Sekunden, 
oder, aber die 3 3 " nach dem Polarstern annehmen 

w ill.
Kommotau liegt daher in Theilen eines B re iten­

grades um 3 ' 1 7 " oder 1 S tunde, 33 M inuten 
südlicher; und 33 M inuten einer deutschen M eile 

westlicher, als Rotenhaus.
D ie Entfernung dieser zwey Orte in  gerader 

Linie beträgt demnach i  Stunde, 43 r M inuten 

einer deutschen Meile.
D a ich die astronomische Bestimmung der Breite 

und Länge von Rotenhaus umständlich angeführt 
habe, gehe ich nun zum trigonometrischen oder 

zweyten Theile dieses Aufsatzes fo rt.
Den Unterschied in der Länge, der sich zwischen 

der astronomischen Bestimmung, und der trigonometri­
schen Vermessung bey P rag und Kupferhügel ergibt, 
habe ich bereits im Eingänge dieses Aufsatzes an­

geführt.
Ich  hegte die Meynung, daß dieser Langenun- 

terschied kleiner ausfallen dürfte , wenn ich die Länge 
des Kupferhügels aus den Dreyecken des General­
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quartiermeisterstabes, die m ir H err Oberst Fallon 
mitgetheilt hatte, vom Meridian durch den Lorenz­
berg bey Prag berechnete, weil die Breiten - und 
Längenabstände von diesem Meridian viel kleiner 
find , als vom Stephansthurm in Wien ;  die äbge-^ 
plattete Gestalt der Erde bey dem geringen Breiten­
unterschiede zwischen Prag und Kupferhügel die Lan* 
genabstände' nicht merklich ändern dürfte.

Zm vorhergehenden astronomischen Theile zeigte 
ich, daß sowohl die Breite als Lange von Roten-.. 
Haus so richtig astronomisch bestimmt is t , daß man 
dadurch in S tand gesetzt is t, die trigonometrisches 
Angaben zu beurtheilen, und zu prüfen.

Allein Rotenhaus war kein Dreyeckpunkt der 
trigonometrischen Vermessung des Generalquartier­
meistersstabes , ward also nicht in die Reihe der ge­
messenen Dreyecke aufgenommen. W ollte ich nun 
die aus den Dreyecken berechnete Breite und Länge 
m it der zu Rotenhaus astronomisch bestimmten ver­
gleichen , mußte ich Rotenhaus durch ein gemessenes 
Dreyeck m it den Dreyecken vom Generalquartier­
meisterstabe in Verbindung setzen. '

Rotenhaus liegt im großen Dreyecke, dessen 
Winkel H err Kielmann genau gemessen: Berg Hoblik 
bey Latin, Pyramide bey Tscheratitz unweit Saaz, 
und Beerhügel über Rotenhaus bey Göttersdorf.

D ie Seite vom Hoblik bis zur Pyramide bey 
Tscheratitz war m ir aus den mitgetheilten Dreyecken 
bekannt.
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An dieser Grundlinie maß ich auf dem Berge 
Hoblik am Stein, über welchem die Pyramide stand, 
den ersten; am S te in  der Pyramide bey Tscheratitz, 
die zum Glücke noch stand, den zweyten-, endlich zu 
Moterchaus den dritten Winkel. Zur Winkelmessung 
bey Tscheratitz und zu Rotenhaus ließ ich auf dem 
Hoblik am genannten Steine eine starke Stange m it 
einem großen Strohwische senkrecht errichten, welche 
ich bey ihrer großen Höhe recht deutlich gesehen habe.

Um aber auch das Az im uth , so ich in  P rag  
neuerdings bestimmt habe, m it dem zu vergleichen, 
welches vermittelst der Dreyeckwinkel von P rag b is 
Tscheratitz übertragen wurde, faßte ich den Entschluß, 
das Azimuth der Tscheratitzer Pyram ide, oder den 
Winkel anzugeben, welchen die Seite von Roten- 
haus zur Pyramide bey Tscheratitz m it dem durch 
Rotenhaus gezogenen Meridian einschließt.

W ie bekannt, ist die Bestimmung des Azrmu- 
thes eine der schwersten und bedenklichsten Aufgaben in 
der praktischen Astronomie, wo die wahre Zeit m it 
aller möglichen Richtigkeit und Schickst bestimmt 
werden muß. Is t  nun die Lösung dieser Aufgabe 
an und fü r sich schon schwer und bedenklich, so ward 
sie m ir bey der Tscheratitzer Pyramide poch durch 
die über drey Meilen weite Entfernung erschwert, 
bey welcher ich die Pyramide selbst wegen geringer 
Vergrößerung der kleinen Fernröhre des Theodoli­
ten , wegen der häufigen Dünste an der Erde, vo r­
züglich über der Eger bey S aaz, nicht immer deut-
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lich sehen, manchmal wohl gar nicht unterscheiden 
konnte; obwohl ich die gegen Rotenhaus zugekehrte 
Seite der Pyramide m it Weißkalch anstreichen ließ.

Don der durch Freyherrrn von Zach in -e r mo­
natlichen Korrespondenz angepriesenen Methode: Ab­
stande eines Hellen Sternes von der Pyramide vor- 
und nach seiner Kulminazionszeit zu messen, nach 
welcher ich zu W orlik das Azimuth von Makowa 
bestimmte, konnte ich keinen Gebrauch machen, weil 
ich in der Abend - und Morgendämmerung die P y ­
ramide nicht sah. N u r bey untergehender Sonne 
war es thunlich Abstände des östlichen und west­
lichen Sc^nenrandes von der Pyramide zu messen.

I n  Ansehung der Sterne aber brauchte ich ein 
Verfahren, das ich bey der Bestimmung dieses Azi- 
Muthes umständlich anführen werde.

Erst wexde ich die von Kielmann gemessenen 
Dreyecke sammt dem für Rotenhaus, ihre von Prag 
aus berechneten Azimuthe sammt den Breiten - und 
Längenabständen angeben; dann zur Bestimmung 
des Azim utes in Rotenhaus, und zur Vergleichung 
d^r astronomischen Bestimmungen m it den trigono­
metrischen Resultaten fortgehen.

Das große Hauptdreyeck, welches Kielman bey 
P rag gemessen, w a r :  Pyramide bey Dablitz nord- 
ö s tD  von P ra g ; Kapelle auf dem Georgsberg bey 
Raudnitz; und Pyramide bey Winarschitz, westlich 
etwas nördlich bey Schlan.
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Aus diesem Dreyecke ließ sich dann auch das 
zwischen D ablitz, Winarschitz und Lorenzberg bey 
Prag berechnen, und m it dem westlichen Azimuth 
des Georgsbergs vom nördlichen Meridian durch den' 
Lorenzberg die Breiten - und Langenabstande an­

geben.

Kielmann berechnete m it den gemessenen Winkeln 
die Entfernung der Dreyeckpunkte aus der Dreyeck- 
reihe von den Grundlinien bey Naab in Ungarn, und 
Wienerisch Neustadt in  Untsröflerreich, und fand 
die Entfernung des Lorenzbergs vom Georgsberg: 

I8S37, H 7  Wiener Klaftern.

Oberlieutenant H r .  Joseph Jüttner, damaliger 
Lehrer der prager Artillerieschule, bildete sich aus den 
Seiten meiner trigonometrischen Vermessung zue 
Verbindung der Sternwarte m it dem Lorenzberg, 
größere Seiten zur Ausmessung der Umgebungen 
P rags, und fand fü r den Abstand des Lorenzbergs, 
vom Georgsberg: 13233, zz -W . K l.

Eine Übereinstimmung - die das richtige V e r­
fahren der beyderstitigen Messungen unwidersprechlich 

beweiset.

Ich  brauchte durchaus Krelmanns Entfernung, 
weil sie aus größern Dreyeckseiten berechnet worden.

A u f das große Dreyeck: Dablitz, Georgsberg, 
Winarschitz gründen sich alle bis zum Kupferhügel 
bey Aupferbcrg fortgeführten Dreyecke; auf den
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durch die Kuppel der Lorenzkirche gezogenen M e ri­
dian aber alle in denselben berechneten senkrechten 
Abstande.

Erst führe ich die m ir mitgetheilten D re y e s  
Winkel sammt den Seiten an, damit jeder im S ta n ­
de sey nachzurechnen, und in  der Folge an diesen 
Grundlinien Zwischenpunkte zu messen, Und zu be­

stimmen.
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Zu Prag bestimmte ich nach eben dem Versah- 
ren, so ich in Rotenhaus m it so gutem Erfolge 
brauchte, im Februar 1820 neuerdings vom S üd­
punkt des Meridians durch die Sternwarte am W i-  
schehrad, das westliche Azimuth . der Thurmspitze m  
Bohnitz vom nördlichen Meridian 26^ 5 1 " .

A ls ObcrlieutenanL Herr Kielmann bey Prag 
triangu lirt hatte; fand ich aus den Kulminazions- 
zeiten niedriger Sterne dieses Azimurh nicht gar 27^. 
Zur Stellung der Instrumente im M eridian nahm 
ich die ganze Zahl von 27 Minuten an.

Aus den Dreyecken: Dablitz, S ternwarte,
Bohnitz; dann Bohnitz, Lorenzberg, Gcorgsberg;  
erhielt ich fürs westliche Azimuth des GeorgsbergS 
vom Lorenzberg: 12^ 4 ^  1 6 ^ ".

(Geogr. Lage von Melnik S .  12 )
M it  diesem Azimuth habe ich alle senkrechten 

Abstände der Dreyeckpunkte berechnet, führe sie sammt 
den, durch die Dreyeckwinkel übertragenen, Azimu- 
thalwinkeln in der Voraussetzung, daß die M eri­
diane parallel bleiben, in  der Ordnung hier an.
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M it  den angeführten senkrechten Abständen habe 
ich zwar vermittelst der Breite und Länge des Lo- 
renzbergs die Breiten und Längen aller Dreyeckpunk­
te mit der Abplattung ^  nach den Orianischen 
Formeln berechnet; ich führe aber nur die für Tsche- 
ratitz, Rotenhaus, Beerhügel und Kupferhügel an, 
weil sie die Vergleichungspunkte mit den astronomi­
schen Bestimmungen ausmachen.

Nach der eben erwähnten Rechnungsart erhalte ich 
für Tscheratitz

B re ite t 50° i8^ i i " z  z Länge Z i°  9*20 " 

für Rotenhaus
Breite r 50 30 zo Z —  g l  6 4 t

LuS der astro­
nomischen Be­
stimmung r 50 zv 50 z — gi 7 y
Vom Lorenzb.

Beerhügel ^
B r e i te : 50 33 16 Z— » Z i  S i8 ,§

Vom Wiener 
Stephans-
Ltzurm 50 3 3  l 3  Z ^  g r  S  9 ,G

Dom Lorenzb.
Kupferhügels

Breite r 50 25 31 z —i 30 46 37 

Vom Ste-
phansthurrn r 50 25 zr ; 30 46 27

E



Lorenzdcrg aus - l m M M k ' M t  M M  StephanN- 
thÄU ̂ ^ l  föSütMerM» Ms beim LoÄNzbeH z"

>! ! .MsuräH-it-WM-StesthoMöHurmchiNgege« s t ^ r
M > , v ' ' E c k f i k M ^ u 'As lM v.- E d « «  U -s w O u t-rL

sOtß Mb-Wtch M »
und dient als Beweis, daß die Rcchimng-NrwM- 
W i « r W r c h M - r l c h l U  MMsführt

den
^ABcMM>^r.,!>i8»-dk»iWi«k«t zwisch««,Â tsnn
h«.s « » « « M V »  42 '. V --  h-idU M ^
1wMchMmie»h««s ünd Beerhüg-l stehe» H °!> ,bA  
den angegeb-nen.iDreyech.-Ni. Ans diesen zwey S x ,,.

«uag-Ä- ffHfexnung. P°» Rotenhaus bis Peechugel

Ic h  hatt« diese Entfernung für verläßlich , weil 
ß r  aqS M  Stößern Seite« , und einem richtigen
Winkel berechnet worden. ^

M t  dem Azimuth, so ich in Rotenhaus be­
stimmte. fand, ich d°nB°-rl>iig-l--6«7 Älaster» E t ­
licher, und -31- Klafter westlicher, als Rotenhaus. 
Mit diesen senkrechten Abständen erhält man nach 

0 ri»ui'-> Rechnungsart für den
Beerßügel Breite: 50» ZA' 3 ' st

Länge : 31 2 »9



Beyde größer, als vom öorenzhsrg^- w ie daS 
auch Yer Fall bei Rotenhaus ist.

D ie Resultate aus den gemessenen Dreyecken 
m it der Erde Abplattung weichen sehr merklich 
von- der astronomischen -Bestimmung ah , und diese 
Abweichung scheint anzudeuten, daß die Erdoberflä­
che von Prag bis Rotenhaus dieser Hypothese nicht 
entspricht.

Is t  aber die Oberfläche der E rd e n d ttS  , als kä 
dieser Abplattung vorausgesetzt w ird , oder in man- 
ch«n S k r «  M  « G Ä t z U  M « M ;  -so U lallb- 
tê  ich annehmen zll dürfen - daß sich M i so' Keinen 
Sirecken /  als zwischen Prag und RoteNhaus, die 
M gilgefla tt der M itkelfigSr ihrer unförmigen Obers 
fläche nöch am meisten nähern dürfte.

^  Wiest wahDeinliche Derniuchung VewiMe in  
m ir den Entschluß, aus den senkrechten W flä tchem M  
Breiten und Längen der genannten Orte in der Wor^ 
aussttzüng zu berechnen, haß dieser T f le ild t t^ E rd -  
oberf!läche nicht merklich von '

welche.  ̂ ^

.Ic h  flchrte diest Rechnung nach den D rD t is te n ^  
welche (chomxre in  seiner Üibersetzung der Trigony-^ 
metrie von Ou^aoU, die zu P aris  1808 herauskach, 
S .  355 §- i2 0 l  und folgenden ertheilt ^ ö  er zu­
gleich den Fehler berechnet, der aus kleinern öder 
großem Winkeln als 90  Grad entsteht, wenn die 
senkrechten Längenabstände sich dem Nordpol nähern,
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oder mehr cilS 9« Grad sich von dem M m  ent­

fernen. ^
D ie Resultate, so ich aus diesem Berfayrea

erhielt, und hier ausühre,  bestätigten Meine 
muthung; -denn sie nähern sich der astronomischen 
Bestimmung' Mehr /  a ls die m it  der erwähnten ̂ b *

vtattun'g.' . .
Zur' DerwanMng- 'der^ senkrechten Abstande M

Gradtheile brauchte ich den Halbmesser der Erde La 

Wiener K lä s tM : 3 3 5 W ^ ,  Wovon de^Lögarich- 
^ m u s ^ /^ 6 1 5 4 0  

dessen dekadische Ergänzung ; 3,4738460.
Addirt man zu dieser dekadischen, Ergänzung 

den Logarithmus des in Gradstkunden ausgedrückten 
Kugell-albmessers 5,314425^, so erhält man den 
beständigen Logarithmus 8,7882 711.
' Nun ist die Rechnung, aus den senkrechten Ab­
ständen die Breiten-und'Längenunterschiede in'Grad­
uellen von einem bekannten Meridian zu finden, seht
leicht, und zugleich kurz.

'A dd irt man diesen beständigen Logarithmus M  
dem des Breitenabstandes vom Lorenzberg bis W i-, 
Uarschitz 5 9 9 0  W . K l . ;  so erhält man in Grad- 

theilen; 6^ 7 "9  
Breite des Lorenzbergs' :  5 0 " 5 5, 2

Von Winachhitz 50  i l  13, i  

' M t  z A b p la t tu n g . :  50 n  n ,  5 
Jst aber die Breite eines Qrtes bekannt, weiß 

man aüch Hessen Abstand vom Nvrdp'ole; Dev Loga-
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rithmsS des S inus von diese« Abstande zieht man 
von der Summe a b , die man aus dem des beständi­
gen Logarithmus, und dem des Langenabstandes er- 
H M , und hat den Logarithmus des Längenunter- 

schiedes 37^ 3- Dev rechte Winkel des senkrech­
te» Läsgembstandes vom» M endian durch den Lorenz- 
berg ist nach der Berbesserungstafel, welche,O lioiu- 
pre berechnet, unterm - Parallelkreise ^  um 36 

Wnmten.zu klein.
W ird  zum L o g a rith M s  des S inus-vpy 36^ der 

Logarithmus des Breitenunterschiedes add irt, ergibt 
sich Verminderung des erhaltenen-L-»g^nzmterschie- 
des
Es bleibtDl-lich wahrerLängenabstand: r  tz/ Z3"5

M e  Länge des Lorenzhergs : 32° Z 4H« L

Von Winarschitz : A i 45 rZ  ,
W t  genannter Abplattung r A r 4 5 1 2 , 6

Der Breitenabstand vom Lorenz­
berg bis Hoblikberg beträgt in der - 
Kugelgestalt 19^ 4 6 ^5
D o r Hoblikberg Hat daher Breite 50° 24, 5 1 ,7  

Der Längenabstand macht in Grad­
lheilen 12

Der Hoblik hat demnach Länge : 31° 2z  3 4 ,5  

D er Breitnnterschied zwischen Lo­
renzberg uch Tscheratitz ist in Grad- 
theilen iA  iy ,  2

D ir  Breite von Tscheratitz : 50° 18 2 4 ,4  
M l A b p l a t t u n g  ist diese 50 18 i »,3
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oder Mehr als 90 Grad sich von demfelb'e« - ent^

fernen.  ̂ '
D ie Resultate, so ich aus diesem V erfah re»

erhielt, und hier auführe, bestätigten meine 
M th ü n g ; >denn sie nähern W  der astronomischrn 
Bestimmung' Mehr/ a ls die m it der erwähnten!,Ab*

vlattmsg^ " '  ̂ .
Z u r Derwandlung der senkrechten Abstande ritz

Gradtheile brauchte ich den Halbmesser der Erde. -La
Wiener K lä s tM  r 3 3 5 8 ^ ,  Wovon derLöga rith -

dessen vekaMche Ergänzung'; 3,47^8460.
Addirt man zu dieser dekadischen, Ergänzung 

den Logarithmus des in Gradftkunden ausgedrückte 
KugeUMmeffers 5,3144251 > so erhält man den 
bestÄrdigem Logarithmus 8,7882 711.
' Mm ist die Rechnung, aus den senkrechten ?tb-
ständen die Breiten - und'Längen Unterschiede in Vrad- 
theilen von einem bekannten Meridian zu finden, seht
leicht, und zugleich kurz.

'A dd irt man diesen beständigen Logarithmus ZU 
dem des Breitenabstandes vom Lorenzberg bis W i-. 
NarschiH 5990 W . K l . ; so erhält man in Grad- 

theilen: 6 ' 7 "9

Breite des LorenzbttgS' :  Ao" 5 5< s

Von Winürschitz 50  "  i 3, i
' M t  z A b p l a t t u n g  : 50 i i  i i ,  5 

I s t  aber die Breite eines Q rtes bekäme, weiß 
man auch Hessen Abstand vom N v rd M e : ' Dev Loga-



rkthmus des S inus von diesem Abstande zieht man 
von der Summe a b , die man aus dem des beständi­
gen Logarithmus, und dem des Längeyabstaudes er­
halt-, und hat .den Logarithmus des Längeuunter- 
schiedes 3?"Z . Dev rechte Winkel des senkrech­
ten Läsgeuabsrandes vonv Meridian dmch Heu Lorenz- 
berg ist nach der Verbesserungstafel, welche.Oiiom- 
prb berechnet, W term^PmallMreis^ 59^ : 2 ^  um 36 

Minuteu,zu klein«
W ird  zum LogsrichM s des S in ^ p p K  3 6 ' der 

Logarithmus des Breitenunterschiedes ad d irt, ergibt 
sich Verminderung des exhchMn-OänMMterschie-
d e Z - A - i^ , .

Es b le ibtA l-lich wahrerLängenabstand t tg /  Z3"5
D ie Länge des Loreuzhergs r Z r°  Z 4^< .5

Bon Winarschitz : z i  4 5  i  g
M t t  genannter Abplattung z I I  4 ^  1 2 ,6
D er Breitenabstaud vom Lorenz­

berg bis HobUkberg betragt in der .
Kugelgestalt  ̂ ^
Dor Hoblikberg Hat daher Breite Z0° 24, 5 r, 7 

Der Längenabstand macht in Grad­
lheilen

Der Hobllk hat demnach Länge : z i° 2g 34, L 
DerBreitnnterschied zwischen Lo- 

renzberg und Tscheratitz ist in Grad-: 
theilen ry-2

Dir Breite von Tscheratitz : 5^  E  24,4
M i t  ? rö  A bplattung ist diess 5 0  i 8  i », 3
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Der Längenabstand im Bogen r , . 5 4 ^ ? 7 "8  
Tsche^itz. hat daher W g H  : 9 ^
Nach der Abplattung, 20
Rotenhaus ist nördlicher als der 

Lorenzberg ^
D ie Breite von Rotenhaus r  50" Zo< 4 4 "  
Diese M d  nach ^ M l a t t ü n t z  B
D ie Scheitelabstande M ,Polar- 

»-MS  ̂  ̂ ? ' "  ^  - o -  z a 'Z o ^
Rotenhaus ist westlichwon tzo- ^

penzberg
haL dernnach Länge . r 3r°  6 '47'
Gemäß der Abplattung .
D ie Blickfeuer gaben : ^
Der Beerhügel ist nördlicher als ' 

der Lprenzberg L 8 ^ 7 " 8
hat. dem zu Folge K r e j t t . '5^ 'tzÄ  38
M it  der Abplattung w ird sie ^ r6
I n  Vergleich m it Rötenhasts' go»' ZZ^ ^ '3  
Der Beerhügel liegt westlich vom ^

Lsrenzb-rg i °  V -Ü « S
Seine Lange beträgt demnach Z i 's LZ 
Nach der Abplattung g ib t die 

Rechnung t 8 , 7
M it  Lange und Azimuth von R o- '

tenhaus r Z l  2 30
^ Dep Äupferhügel ist nördlich vom ,

LEazd«rA  . , , ,  2 o ' § i"S
hat demnach Breite ; 50° 2tz 5̂

Gemäß der Abplattung r  3^



Er ist westlich vom Sorenzberg
in Gradtherlen ^

H a t stlglich S-inz- r  z o  4S z 6,4
M it  der Abz?lattunß ,s u  « -

W Ä M N S V L

M K ' d t i »  M s t M ^ r ° b k - w i t z

«ad T °  M -  «°n Raudmtz zug°hörts .W  VW « ° -  
Z e n  N °rd °ß  A .  W Ä - M ^ M m u t e n  

«w-^ K s tm e ich .K n H W m Ä lt eckfna t; ts  Is t «ege» 
's t s n ^ u n M - in W n - n 'u n d  roMntischen Lage am 
lüdlüben Abhang- de« 'hohen und stellen MenzgebirgS 
M n  Ä c h m ',  und Sachsen; w -g -U -M -r  h « t -  

!.ch n und Ptächtig-n Aussicht in daß Angenehm-

E lb - hinab, eines der M n s t-n ,  « h m t e -

L n  mch M w c r t h W  M M M  ^
^  Ü -  anzich-nd- und b-z-ub-rnd-^«S« d-s-
^  w» M ' E  L  «  ^ M t m .  «s



schönhekey zu. b ildenbew irkte  in m ir  den festen Ent­
schluß , während meines Ausentha-lts zu Rstenhaus, 
die geographische Breite j und Lange von- Eisenberg, 
dann HjAe^HSHe über-die Seevbey HambMg W zu- 
geben. Astronomische Beobachtungen zu?dieser A b -  
sicht Ln Eisenberg anzustellen, erlaubte -weder. Zeit- 
noch W itterung. Ich  wählte also eine trigoyometri». 
sche Ä e r m ^ n g , und ersuchte Yen MappirungsdireS- 
to r Herrn Weiß, qn der südöstlichen Seite bey Gor- 
kau m it seiner Meßkette, die er nach der ineinigen von 
Prag berichtigte , eine so lange Grundlmie zu messen, 
als es die . Ansicht der Gegenstände, gestattete^ und 
die Messung der nöthigen Winkel erforderlich, machte. 
Den östlichen Endpunkt dieser G rundlin ie nahm Herd 
Weiß hcym Dorfe Kaitz .; den west lich tn . Endpunkt 
aber auf den Feldern an dep Anhöhe, über. welche 
der Weg nach Kommotau geht, und mast den 29. 
September lg  17 diese Grundlinie von r a s /  Wiener 
Klaftern i  ^ Fuß mit aller S o rg fa lt und Aüfvmk» 
samkeit.

Erst gm 6 . Oktober ward es bey starkem-und 

kaltem S^qrhostwind heiter und ich maß Mss H M «  
Wesß anchiesfr Grundlilrie m it hem Reichenbachischen- 
LheobHten, die nöthigen Winkel.

E)er Zweck dieser ganzen Vermessung, w a r: die 
Breiten - und .Längenabstände zwischen Rötenhaus, 
Essenberg, und Görkau anzugeben. Zu  dieser A b ­
sicht tvax eine M ittagslin ie  durch irgend einen Punkt 
der Grundlinie unumgänglich vonnöthen. Diese
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M ittagslin ie mußtewkgeN unbeständigem M stterung 
zugleich beym W ink elmesten-'W ögen , und die 
Dreyöckscilen durchs sie orrentirt werdend

D erZ e itha lte r, besinn Gang "mir zw RotenhauS 
genau bekannt war-n-lMete-Mrchtdzü'ktefstiche Dien­
ste. Ich berechnete noch semcm gleichforMgenHan? 
gewen ? wahren M itta g  am ' 6. Dktobev fu t ' Noten- 
haüs,.  übertrug H n- kU der H a M 'z u r  'O k ttÄ lin ie - 
verglich dtnselbrn morgens Der döm '?Hgange don 
Ootcnhaus, dann abends Nüch' M e lM  M t E u n f t .  
m itsdw  Pendeluhr'^ ^ünV" fa N d d a ß ''d r 'Ä rc h  das 
Hm-- und' HektragtU svntM Gang gar nichts gcän-> 
dert-pisondern sich w H M d - des ganzen Eages' genau 
miöcheviP-ndeluhr bM egt häbe.

: ^^DerMmeryuzekgte^dahsr den wahren M itta g  
richckK-an^^! Bo^Vvk'lHrkttägszeit kiest ̂ ch äüs einem 
Punkts: dem-Grundlinie -eint' etwas Lange S ta n z t 
senkrecht aufstellen- d ir '-zweyte aber im Augenblicke 
drs-wahrdn M t  tags Ä usse r Spitze des von der er* 
sten geworfenen Schattens. Diese zwey Stangen 
bezeichNtt^n -Lie M itk a M in ie , nach welcher ich die 
grmöstmeU ̂ Dreyecke auf der''S telle vritN s irt habe» 
D ichM ttügs linke  M f  deN Felde fiel dem Meridian 
durch Rotenhaus so n H e , daß ih r Unterschied in 
Seit nicht merklich war.

>W M s' jemand'M  Meffung der G rundlinie durch 
eine Kett-e Unzulänglich,^ Sie Ziehung der M iktagsli- 
nie duich' den Schüttck' dinet Stange über bedenklich 
sindrü; d<M antworte ich in Ansehung der Grund-
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M e . kn August schickte, ich H -M U  Weiß
Mir^rifHuL-gMttStemWappMLhckÄ MtzeWiM» 
Menke -HG-»des nschbdw chöesige^MiHUklgftz-r 
der ÄMLerieschM  nach Melchssk die; G jyM liy iezG N  

M lM e Ä M  Wng ZemMnm)avb-,gesau bUhch^Wt 
worden. onn

"  HeVr Weiß prÄftecM dchrsschmsstzn^Ml K la f-  
^ r d 4 a ^ W c h k t te v ^  fastz r 1»s ^ M 6 W i M M - l M ,  
M  W d e M h k te  daiK itl'ÄwMessungk'l^n i 8r 5k ^ "  
gkgeMen W E in i ö ^  5'MyÄdem Hch-
<jiGVf^MlM>Mrr^iW UE-schiO MNrNröM/6 
Linien? M d W k n .H e m  W e A H k  ggstze
Länge derselben Grundlinie: 1125 Klaftern, 5 Fuß, 
L  Z o ll, 8 Linien. Diese Länge ist zwar beynahe 
i  K lafter und 2 Fuß kürzer; allein dieser Unterschied 
ändert in Ansehung der 1126 Klaftern langen Grund­
linie die senkrechten Abstände nur unbedeutend.

An dieser richtigern Grundlinie maß ich 1819 
am 30. September an einem sehr heitern und stillen 
Lage, wiederholet dieselben W inkel, so ich 1817 
gemessen hatte. Was aber die M ittags lin ie  betrifft, 
so durch den Schäften der Stange gezogen ward, 
muß ich bemerken: daß ich die senkrechten Abstände 
von Rotenhaus fü r Eisenberg und Görkau durch das 
in  Rotenhaus i g i y  bestimmte Azimuth der Tschera- 
titzcr Pyramide neuerdings berechnet, aber für die 
Breiten - und Längenunterschiede in Gradtheilen den­
selben W e rth , wie durch die M ittagslim e auf dem 

Felde, gefunden hahe.
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D am it seder, dem daran gelegen is t, nach­
messen und nachrechnen, sich-dadurch vom Gejagten 
überzeugen kann , sichre ich erst d'.e gemessenen D rey­
ecke,' dann die senkrechten Abstände, endlich die 
Breiten - und Längenunterschiede zwischen Rotenhauö, 

ßisenberg und G^rkau an.
Vom Notenhauser Schlosse w ard , wie an der 

Pyramide bey Tfcheratitz, das südöstliche Eck an- 
v is irt, und im Hauptdreyeck- östlicher Endpunkt 
der G rundlin ie , Rotenhauser Schloß, weltlicher 
Endpunkt der Grundlinie, alle drey Winkel gemessen, 
die zusammen gerade IAO Grade ausmachten.
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A u f der Grundlinie vom Ostpunkt ,'n der EnL- 
feknung Z 7 9 K l a f t e r n  ward, i t z i /  die D itkagslin ie  
Hegen Norden aussgesteH; M  mächte m A  d§m östli­
chen Theile der Grundlinie dm Winkel r 1Z65v 5 1 V

Gehe ich aber vom Meridian/ durch daSSüdöst- 
liche Eck des Schlotes Rotenhgus i g l h  Hezvgen, 
<rus; so w ird dietzr H i n k e l : ^  4 1 '. -

Aendern auch ditz G  Minuten § irrm D e lM d ie - 
ser Winkel kleine^auLsick, die senktechtH Abstande 
ln diesen kleinen ^ tH rm m g e n -M r ^mbedeuttnd^ s o , 
habe ich sie doch, "de rM ch tigM t wegen, m it so ver­
besserten Winkeln neuerdings berechnet, und daraus 
die Breiten - und LängenUnterschiedesür Görkau und 

Eisenberg Hergeleited.

7?
Breitenabstände in von Längenabstände in 
W . K l. G ra d th iil. Rotenh. W. M .  Gradtheil.

736,6südl. o '4 8 "Z G ö rk a u  114,6 östl. ,o"z
2454,2 nörd. 2 30,7 Eiscnb. 2242,6 östl. Z 35 ,2  
Breite 500 zo^ 1 " 7  Görkau Länge Z i°  7  ̂ i« ^ §  

50 33 20,7 Eisenb. Z i  i o  N , 2

Durch die Bestimmung der Breite und K n D  
von Eisenberg ist meine Absicht, dessen O r tß m  Kö­
nigreiche Böhmen anzugeben , vollkommen K re ich t, 
die Lage Eisenbergs fü r die Geographie M rh s u p t 

auf immer entschiede^ ä.

27
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D ie  Höhe über die Meeresfläche gebe ich m it 
der Höhe von Rotenhans an, w e il ich diese aus vie­
len , und rich tig  beobachteten Barometerhöhen i Z i /  
und 1819 berechnet, und auögemittelt habe.

Ic h  komme nun zur Bestimmung des Azimuthes 

der Tscheratitzer Pyram ide vom M erid ian  zu Roten- 

haus, den man sich durch das Südöstliche Eck des 
Schlosses aa der H lm m elÄugel beschrieben vorstellt. 

Z w ar ist diese Bestimmung eine astronomische A u f­

gabe; allein da ich nicht in der Ebene dieses M e r i­

dians selbst den W inkel messen konnte, welchen die 

Pyram ide m it demselben einschließt; so mußten die 

an der Westseite gemessenen Abstände au f diesen M e­
rid ian gebracht weroen; dazu aber mußte die E n t­

fernung der Tscheratitzer Pyram ide von NotenhauS 
bekannt seyn; dieserwegen mar es nothwendig, die 

Auslösung der Dreyecke voraus gehen zu lassen.
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Einfache und sichere Methode: Skzimrtthe 
irdischer Gegenstände zu bestimmm.

Ä1! an stellt d ie Fern rohr e ein es horizon- 
talen Theo doliten bein ahe 1 m Meridian,  
und beobachtet am berichtigten Bertis 
kalfaden den Durchgang eines genau be­
stimmten Sternes nach einer guten Pen­
del Uhr'. S t im m t die beobachteLe Kulmi- 
na zions zeit mit der in Voraus berechne­
ten über ein, sieht der Bert ita lfaden in 
derEbene des MerLdi ans; st immt ,sie n i ch t, 
so kennt man aus dem Zeitunterschiede 
den Abstand,, br i ng: die Fernxöhre. in Me­
ridian, mißt von diesem den Abstand des 
irdischen Gegenstandes, und hat das ge­
suchte Azimuth.

Das Verfahren zu dieser Absicht ist folgendes: 
Man stellt einen Theodoliten auf einer festen 
Mauer genau horizontal, bringt die Fernrohre der 
Alhidade beinahe in die Ebene des Meridians, befe­
stiget darauf die Alhidade, und liest alle vier Non- 
niusse scharf und richtig ab.

Hat man einen irdischen Theodoliten von Nei- 
chenbach, so ist dieser mit einem kleinen Höhen* 
kreis versehen, um das Fernrohr aus die Höhe, ei-



So

nes Hellen S terns zlt stellen. I s t  iS aber ein astro­
nomischer Theodolit ohne Höhenkreiß, kann man ei­
nen kleinen Handquadranten, dessen Loth die H ö­
hengrade weiset, brauchen, um die Fernrohre auf 
die Hohe eines Sternes zu richten.

M an bringt den Stern im Sehfelde der Fern­
rohre an Horizontalfaden, beobachtet an einer guten 
Pendeluhr den Zelraugerwlkk genau, wann.der Stern 
durch den Bertikalfaden geht.

S tim m t die an der Pendeluhr beobachtete Zelt 
seines Durchganges m it der Kulminazionszeit überein, 
die man aus'seiner genauen Aufsteigung berechnet; 
so steht der Bertikalfaden der Fernrohre im M eri- 
Dian des Beobachtungsortes. S tim m t sie aber, wie 
das meistens der Fall seyn w ird , nicht überein; so 
Eennt man aas der Beobachtung den Zeitunterschied 
nach der Pendeluhr. Diesen verwandelt man m it 
der berechneten Azimuthalbewegung des Sterns in 
Grad theile, und erhält dadurch den Abstand der 
Fernrohre vom Meridian in Bogentheilen des hori­
zontal gestellten AzirnuLhalkreises.

Um diesen Bogen rückt man dieAlhidade sammt 
der Fernrohre ost - oder westwärts, bringt sie hie­
durch in M erid ian, und befestigt dieselbe durch die 
Stellschraube. Zn dieser Stellung liest man wieder 
alle 4 Nonniusse genau ab, löset dann die Stellschraube 
der Alhidade, richtet die Fernrohre auf den irdischen 
Gegenstand, und stellt sie so, damit der B ertika l­
faden genau die M itte  desselben schneioet.
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D ie Alhidade w ird  dann wieder festgeschraubt, 
und die 4 Nonniuffe richtig abgelesen.

Der von der Alhidade durchlaufene Bogen 
gibt den Abstand des irdischen Gegenstandes vom Me­
rid ian, oder das gesuchte Azimuth.

A u f diese A r t bestimmte ich aus einem westnörd­
lichen Fenster im Schloße zu Rotenhaus das östliche 
Azimuth der Pyramide vom österreichischen General­
quartiermeisterstabe bei Lscheratitz unweit Saaz. 
Diese Bestimmung führe ich umständlich an, weil sie 
zur Erläuterung des ganzen Verfahrens dienen soll.

Beobachter, welche die bisher üblichen Metho­
den, Azimuthe zu bestimmen, kennen, und zugleich 
selbst versucht haben; werden diese einfache und zu­
gleich sichere Methode zu schätzen wissen. Denn je 
einfacher und gerader das Verfahren, desto sicherer 
und richtiger mißt und beobachtet man.

Die bisher üblichen Methoden, Azimuthe an O r­
ten, wo keine genaue M ittags lin ie , und feststehen­
des Instrument vorhanden, zu bestimmen, finde

r )  Man beobachtet am südlichen Meridian Abstän­
de der auf- oder untergehenden Sonne vom ir ­
dischen Gegenstände.

A) Abstände eines genau bestimmten Sternes vom 
irdischen O bjekt, oder gleiche Höhen fü r d ir 
Lage des Meridians, vor und nach der L u l-  

rninazionszeit.

8
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Z) Am  nördlichen Meridian Abstände oder Hö­
hen des Polar - oder andern Hellen Sternes.

Jede dieser Methoden hat die Kenntniß der Ku l- 
minazionszeit gleichfalls znr nothwendigen Bedingung, 
erheischt überdieß noch richtige Messung der Abstän­
de , oder Höhen, und genaue Angabe der Beobach- 
tungszeiten.

Meine Verfahrungsart fordert bloß und nur 
allein die Kenntniß der Äulminazionszeit. Diese gibt 
die Stellung der Fernrohre im M erid ian ; kennt man 
aber diese, braucht man nur noch den Abstand des 
irdischen Gegenstandes vom bekannten Meridian, den 
der feststehende Theodolit anzeigt, zu messen. Wo 
es die Lage des Beobachtungsortes, und dessen Um­
gebungen gestatten, kann man auf der Erde entweder 
ein schon vorhandenes Absehen im Meridian auffinden, 
oder sich eines ausstecken lassen. Nun mißt man mit 
dem Theodoliten den Winkel zwischen zwey feststehen­
den Absehen. Daß Lnan aber diesen.Abstand bei 
feststehenden und unbeweglichen Gegenständen weit 
genauer und schärfer messen kann, als wenn sich das 

-Gestirn immerfort bewegt, ist jedem Beobachter be­
kannt und einleuchtend. Hat man aber einen fest­
stehenden Theodoliten, der m it einem Bersicherungs- 
sernrohr versehen ist , kann man den irdischen Gegen­
stand, dessen Errichtung im Meridian weitläufig und 
schwierig ist,- ganz entbehren. I n  der That habe 
ich zu Rotenhaus kein Absehen im  Meridian gebraucht.
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Zur Versicherung, daß Man richtig und genau 
verfahren, stellt man die Fernrohre der Alhidade 
sammt der Versicherungsfernröhre erst scharf auf den 
irdischen Gegenstand , füh rt dann erstere durch den 
gemessenen Abstand in Meridian zurück, befestiget 
sie in dieser S tellung, und beobachtet wieder die 
Kulminazionszeit eines oder mehrerer S te rne , die 
genau m it der, so man aus ihren Aufsteigungen be­
rechnet, übereinstimmen muß, wenn man die Zeit 
genau bestimmt, und das A-in iuth richtig gemes­

sen hat.
Ob der Theodolit dabei unverrückt stehen ge­

blieben, zeigt die Versicherungsfernröhre.
Durch diese leichte und kurze Prüfung versichert 

man sich ganz zuverlässig von der Richtigkeit des be­

stimmten Azimuthes.
Findet sich noch ein kleiner Unterschied, wieder­

h o l t  man das Verfahren, und gelangt dadurch zur 
vollkommen richtigen Bestimmung.

N ur muß ich noch auf eine Vorsicht aufmerksam 
machen, die darin besteht: daß sich die Fernrohre 
stets in der Ebene des Meridians bewege, folglich 
bei jeder Höhe im Meridian selbst stehen bleibe.

S ind die stählernen Drehungscylinder an der 
Querachse der beweglichen Fernrohre vollkommen 
rund und gleich, so w ird  die im Meridian gestellte 
Fernrohre diesen K re is  beschreiben, wenn die opti­
sche Achse der Fernrohre aus.der Drehungsachse senk­
recht steht. M an erhalt diese senkrechte S tellung,

F  2



wie bei einem M ittagsfernrohr, durch Umlegen der 
Drehungsachse, und Verschiebung des Versikalfa- 
dens, damit er auch in verkehrter Lage der Fern­
rohre jedesmal einen entfernten Gegenstand gleich 

schneide.
Beobachtet man darauf Sterne in verschiedener 

Hohe, werden diese zur bestimmten Zeit durch den 
Dertikalfaden gehen» ^

H a t man aber kein fernes taugliches Absehen, 
oder nicht Zeit, diese Berichtigung vorzunehmen, st 
beobachte man mehrere gut bestimmte Sterne in ver­
schiedenen, Höhen, und die Unterschiede der beobach­
teten von den berechneten Kusminazionszeiten werdest 
zeigen : ob die Fernrohre den Äkeridian, oder einen 
andern Scheitelkreis beschreibt. ' . '

H e r S ir iu s  ging m ir zu Kotenhaus srüh. mor­
gens zweimal im Augenb Ück feiner'KulnM  
richtig durch den Äerkikälsaden. D a d ü r^  war 
versichert, daß dieser Faden in der Höhe des 'S irius  
wirklich in der Ebene des M eridians s ich te  Dessen 
ungeachtet woMe ich mich versichern, ob das auch in 
kleinern-und größern Höhen der Fall sey. -Am'dieser 
Absicht beobachtete ich den Fomahand^ der Uo- 
tenhaus nicht gar -neun Grad Mittagshöhe? hat ; 
dann noch den Rigel in der Höhe von A r k a d e n .  
Der FMahcmd ging etwas früher, gks zyr Hulm i- 
nazionözeit durch den Vchihrkfaden, ^ e r  A H A  Km- 
geg-a e tM s  J ä te r. D e r M e «  b e H r l ^ M r H  
nen Scheitelkreis, der unter'der Höye beS S ir iu s



vom Meridian gegen Osten stand , heim R ige l aber 

Hegen Westen abwich.
Wie viel dieser Abstand im  Horizonte selbst be­

trüg, und aus welche A r t  ich aus der Kulmiäazions. 
zeit des Fomahand das wahre Äzim uth der P y ra m i­
de bei M e ra t itz  hergeleitet, gebe ich bei den Beob­

achtungen an. . .
Um das Azimuth der Tschetatitzer Pyramide 

vom Rotenhauser Meridian zu bestimmen, beobachte-- 
te ich den Fomahand, R igel M  Ä r iu s .  Ih re  
Aufsteigungen sind aus dem BcrzeichnW der 36 vom 
Maskelyne bestimmten Sterne genommen, welche 
xrevherr von Zach im  Supplement süA  üouveNe» 
t ^ ie s e t c . x .  95 a n fü h rt, und 1812 zu Marseille 
bekannt machte; die Aberration und Nutazion aber 

aus seinen Tafeln fü r eben diese 36 Sterne U l. 
ete. (Ootbäe 1806) berechnet. D ie Abweichungen 
des S irius- und M g e t nach M -kd Lm W h rb . ^ L iP  

S . 107.

rg itz  Monats- S te rn s
tag Aufsteig. Fomahand S ü d l. Abweich. 

ZO. B ep t. 22N 47 ^4 1 ^4  7cheinb. 3?^ 3 4 ^ r " 6  
5: Oktvb. 22 47 4- i,3  Zo 34 32, 2

ro , DAob. 2L 47  4 1 ,3  - -  30 34 L 2,9

S " 5>5- " ä  M n » .
Z o . L  L S ^ . S  —  K  2 4  ^ 1 , z

ro .  Oktob. 5 ö 63, i  8 24 41 , 7
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Sternzeit Aufsteig. S ir iu s  Südl. Abweich, 

so . Sept. 6 "  3 7 ^ 1 ^ 4  scheinb. 16° 28^ 7 " ^
so . Sept. 6 37 n , 8  —  r6  28 7 ,6
10. Oktob. 6 3 7 1 2 , 1  —  16 28 8 ,6

D ie Bestimmung des Azimuthes fordert noth« 
wendig eine genaue Zeitbestimmung, und die richtige 
Angabe des Zeitaugenblickes, wo das Gestirn den 
Merivian des Beobachtungsortes berührte. Ich muß 
daher bevor die wahre Zeit angeben, die ich aus 
vielen korrespondirenden Sonnenhöhen an der Au- 
chischen Pendeluhr bestimmt habe. W eil Berlin 
und Notenhaus beinahe in demselben Meridian liegen, 
entlehnte ich die mittlere Zeit für die Mittage und 
M itternächte, dann die Sternzeit fü r die Kulminä- 
zionszeiten der Sterne aus dem Jahrbüche für iz ig .

Septemb. WahreMittage später als m .Z. Tägliche

24
24— 25

I I »
I I

5 1 '4 4 "
51 2 7 "?

29"5
35,5

Verspät.

6 "

25 I I S i « '4 4 i ,5 6
27 I I 4S 7,8 1̂ 4,4

27— 28 I I 49 5 i,S I 10,2 Z/8
23 I I 49 37,7 I i 4,3 4, r-

28— 29 I I 49 2 r , r I 20

29 I I 49 5,o I 27,1 ÜL,8

30 I I 48 33,3 I 39^ 12,0



Wahre M ittage später als m. Z .T ä g t. Verspät.
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L k t.  i i i » 48* r "3 1' 5 1 " ! 12^0

i — 2 i i 47 45,3 i 58/ ) 6,9
s i i 47 28,3 2 4,9 6,9

3 i i 46 55,8 2 19,1 14,2

3 ^ 4 i i 46 39,3 2 26,3 7,2

1817 hatte ich im südwestlichen Zim m er, wo 
ich i Z i y  das Azimuth bestimmte, nach dem Schat­
ten des südlichen Fenftcrstocks auf dem Fußboden ei­
ne M ittagslin ie gezogen; diese zeigte m ir beinahe 
die Ebene des Meridians an. Zn der Richtung die­
ses Meridians stellte ich den 24. September abends 
die Fernrohre des horizontalen Theodoliten auf die 
Höhe deS S ir iu s ,  und beobachtete an der Pendeluhr 
seinen Durchgang durch den Bertikalfaden am 25. 
September morgens wahrer Zeit um 6 "  26^ i o " .  
S ir iu s  war im Meridian wahrer Z e it: 6 "  23^ 4 5 " .  
Der Bertikalfaden stand also, 2^ 2 5 "  in Zeit westlich 
vom M erid ian. Binnen dieses Zeitraums durchlief 
S irius  im Azimuthe einen Bogen von 37^ 4 6 " .

Be i unveränderter S te llung der Fernrohre, in 
der S ir iu s  beobachtet ward, wies der erste und d r it­
te Nonnius der Alhidade im M it te l: 8^ 33* 40**.

Ohne die Lage des Kreises zu ändern, führte 
ich die Alhidade sammt der Fernrohre auf die Östlich 
stehende Pyramide zurück, und als dev Dertikalfaden 
ihre M itte  deckte, wies der erste m it dem Dritten 
Nonnius im M itte l 359° 5 9 ^ 3 5 " .   ̂ Beim Durch­
gänge des S ir iu s  stand demnach die Fernrohre von
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der Pyramide um 34/ S ir iu s  war westlich 
vorn M eriy ia» : 37^4 .6 ". D ie  Pyramide stand da­
her 7° 56^ .östlich vom Notenhauser Meridian. 
Das Azimuth der Pyramide war m ir also aus dieser 
Beobachtung beinahe bekmmt;  nur handelte es sich 

noch darum, mich von dessen Richtigkeit durch meh­
rere Beobachtungen zu versichern, und es m it gehö­
riger Genauigkeit auszumittc ln .

Den 23. September abends stellte ich die Alhi» 
dahe m it Her Kernröhre des horizontalen Theodoliten 
um 7 wöstlich non der Pyram ide, also bLinahe
im  Rotenhaufer Meridian au f- und beobachtete den
29 . September morgens den Durchgang des SinuS 
«ach der Pendeluhr um 6 Uhr 7  ̂ 17 / ^ / .

Aus dem M itta g  am 23. September , -und dev 
M itternacht vom -28-^29 September gibt die Rech­
nung wahre Zeit derBeybachfungr 6 Uhr

D ie  Äufstejgung des S ir iu s  aber wahre Ku(-? 
minazionäMt 6  Uhr Z "H ,

D a  beide Zeiten übereinstimmen, sô  stand der 
Berttkalfaden in der Ebene des Meridians ; auch 
durchlief der D ir iu s  genau den Horizontalfaden.

Den Ao. September gbends stM e ich die A lhi- 
dade sammt der Fernrohre, des horizontal stehenden 
Theodoliten wieder um 7^ 5.6̂  westlich von der Pyra-^ 
Wide, und beobachtete am r., Oktober moLgens de« 
Durchgang des S ir iu s  durch den Vettikalfaden an- 
der Pendeluhr m it Schlag her Sekunde um ig 'Uhr 
59 M inuten. W ird  aus Hmizwey M ittagen W  30
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September und i  Dktobrr die wahre Zeit nach der 
Pendeluhr berechnet, so ging S ir iu s  durch den Fa­
den um 6 Uhr io '  5 0 "6 . Rach seiner Aufsteigung 
die Kulminazionszeitr 6 Uhr i o '  5o " 5- -  D ich  
Beobachtung bestätigte M e  vom 29. September, und 
setzte es außer allem Zweifel erstens: dkß der Ver­
tikalfaden genau in der Ebene des Meridians stand, 
und zweytens: daß dieser Meridian westlich um 7^ 
5b ' von der Pyramide entfernt war.

Wäre ich versichert gewesen, daß die Fernrohre 
des Theodoliten, m it dem ich züvor viele Horizon­
talwinkel gemessen hatte - sich bei jeder Höhe in  der 
Ebene des Meridians befinde, hätte ich keine Ursache 
gehabt, an eine anderweitige Beobachtung zu denken. 
UM mich aber von der Lage der Fernrohre in ändern 
Höhen zu versichern , beobachtete ich noch den Föma- 
hand in der Höhe von 9 Graden, -und den M M  bet 
eMiAHshr 'von A i Graben. D ie Höhe des S ir iu s  
siel beiläufig in die M itte  desRigels und Fomahand.

Am- 1. Oktober abends stellte ich neuerdings 
tchuFernköhre m der E n tftrM n g  7 °  5V ' von dtzr 'P y ­
ramide 'auf >-unh bdüvachtettz-deB 'DurMaiiA^ dÄSHor 
mahMd durch den' VertikaLfaden an der Psndeluhr 
um I0chthr d" 4 0 ^ '.  Mach w c h M  Z M  N E 'r r ' i »  
Fadenmm /v U h r  5 r " h .

MsOiner AuMgung erhält MiM M  
KvlminHitznsM> um--il> Uhr

Fsnmhand berchrte daher um i / s  M tfeknnden 
d ^ M d W M M  M  d m  W r id iM ^  und dre O rn -
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röhre stand um so viel östlicher. Den 2 Oktober 
rnorgends um 4 Uhr 36^ n "  wahrer Zeit ging dex 
R igel durch den Dertikalfaden der Fernröhre, bei 
der, außer der Höhe, keine andere Verrückung statt 
gefunden. Seine wahre Kulminazionszeit war um 

4 Uhr z/? 8 /0 ^ .

I n  der Höhe des Rigels stand also der Faben 
um 2 /§  Zeitfekunden westlich.vom Meridian. Diese 
Zeitunterschiede bei demFomahand und R igel zeigen, 
daß die Fernrohre unter dem S ir iu s  etwas gegen 
Osten, über demselben etwas gegen Westen abwich, 
sich also nicht im  Meridian bewegte.

Auch den S ir iu s  habe ich den 2. Oktober mor­
gens beobachtet, allein die Fernröhre, die ganz un­
berührt stehen blieb, ward, während das Fenster 
offen blieb, durch die vom Brette , auf dem der 
Theodolit stand, angezogene Feuchte verstellt ; bei 
den Abständen der Sonne von der Pyramide werde 
ich auf diesen Umstand zurückkommen.

Den z . Oktober abends w arf ich das wetter^- 
wendische B re tt m it Unwillen weg, stellte den The­
odoliten in der Entfernung 7 ° 56^ von der Pyram i­
de auf den steinernen Fensterstock, und genau in die 
horizontale Lage. Versichert von der festen und rich­
tigen S tellung des Theodoliten beobachtete ich abends 
den Durchgang des Fomahand. an der Pendeluhr um 
9 Uhr 58^ 20z>h oder nach wahrer Zeit um io  Uhr

38" 73» Seine Kulminazionszeit war 10 Uhr
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^ " 5 4 .  D er Faden stand um gegen
Osten, genau wie am i .  Oktober.

Der Rigel ging durch den Faden den 4 . O kto­
ber morgens wahrer Z e it : 4 Uhr 23^ 5 7 "  3. E r 
berührte den Meridian wahrer Zeit um 4 Uhr 28* 
5 5 "  6. I n  der Höhe des Rigels stand also der Fa­
den dom Meridian um Sekunden gegen Westen. 
Diese Beobachtung ist verläßlicher, als die am 2. 
Oktober, wo sich das B re tt in feuchten Morgenstun­
den etwas verzogen hatte.

Endlich beobachtete ich zur gänzlichen Versiche­
rung und Bewährung der vorhergehenden Beobach­
tungen am 4. Oktober morgens den S ir iu s  noch 
einmal bei unverrückter Fernrohre.

Die S ir iu s  ging durch den ^aden nach der 
Pendeluhr um 5 Uhr 46^ 3 1 ^ " ;  oder nach wahrer 
Zeit um 6 Uhr o*

Seine wahre Kulminazionszeit t ra f genau auf 
6 Uhr morgens. Den Augenblick, wo S ir iu s  den 
Faden schnitt, bemerkte ich eher um ^ Sekunde 
später, als früher. S ir iu s  berührte daher den 
Meridian im Augenblicke, wo er zugleich durch 
den Vertikalfaden g ing ; dieser stand folglich in  
der Höhe des S ir iu s  richtig in der Ebene des 
Meridians.

Ich  erinnerte schon , daß di^Hohe des S ir iu s  
beynahe in die M itte  zwischen der von R igel und Fo- 
mahänd siel. Dem zu Folge mußte der Vertika lfa­
den in  der Höhe bes Rigels fast eben so vie l vom



Meridian gegen.Westen stehen, a ls  er in  der Höhe 
des Fomahand gegen Ästen abwich. Diese Schluß­
folgebestätigte die richtige Beobachtung beyher S te r­
ne am 3. Oktober auf eine sehr schöne und überein- 
Winmige Weise. Bey den Beobachtungen dieser 
drey Sterne stand der Vertikalfaden jedesmal um 7" 
^6 ^  westlich von der Pyramide. Hätte sich dieser 
Kaden -bey. jeder Höhe in der Ebene des Meridians 
chewsgt, so wäre auch das wahre westliche Azimuch 
der Pyramide 7° 5 6 '. W e jn  die Sepnröhre ent­
fernte sich am Horizonte gegen Osten , der im H ori­
zont gtzmeffene Abstand von der Pyramide ward' da­
durch kleiner. , .

Zn der Höhe des S ir iu s  stand der-BertifaL- 
faden im  M erid ian ; in der Hohe des Fomahand wich 
^ r  in Zeit mn oder im  AzimuthalboHen um
S3 ?ö Sekunden gegen Osten ab.

M an hat also zwischen S ir iu s  und KoMhanö 
M  rechtwinkeligtes Kugeldreyeck, wo der Höhen­
unterschied dieser Sterne., und Fomahasds östlicher 
Abstand yon Meridian bekannt sind. Daraus berech­
n t  «nan den Winkel am S ir iu s  ; m it diesenyund dem 
Pachten Witckel « den der Meridian m it dem Horizont 
«-nacht , und der scheinbaren H öhr des S ir iu s  findet 
sich der kleine Azimuthalbogen von z z " ,  um wef- 
H ender Dertikalfaden beym Durchgang des Foma- 

chand vom Meridian g^gen Osten stand.
Der wahre Abstand der Pyramide vom Roten- 

chauser Meridiay , oder ihr vstlich^ Azjmuth ist de«
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zu Folge: 7 ^ 5 6 ^ 3 8 ^  D ir  Genauigkeit, m it  
der ich die Zeit bestimmte, die Börsicht, m ir der ich 
die Kulminazionszeiten der Sterne beobachtet,e> und 
und die schöne Übereinstimmung der Resultate, 's» 
ich erhalten, bewirkten in m ir die Überzeugung, 
daß ich durch Abstände der Sonne kein verläßlicheres 
Azimuth der Pyramide erhalten würde , weil daK 
Resultat aus Sonncnabständen nicht bloß von dev 
KulminazkonsZeit,' wie bey den beobachteten Sternen, 
abhängt; sondern überdteß noch von den Beobacht 
tungSzeiten, und den Winketmeffungen.

Dessen ungeachtet faßte ich den Entschluß, Abs 
stände der untergehenden Sonne von der Pyramide 
m ildem  Lheodöliten zu messen, lind zu versuchen, 
WLZ für ein Azimuth sich daraus ergeben würde.

M tt die Pyramide und die untergehende Sönne 
zugleich in die Fernrohre des Theodoliten zu bekomm 
wen, Äußtö ich denselben au f den steinernen Fenster- 
stock stellen; dieser über war etwas schmal, und sd 
uneben, daß ich es für bedenklich hielt, den Theodo­
liten auf demselben in die horizontale Lage zu bringen, 
und ihn bey den Winkelmesstingen in dieser zu erhal- 
ten. Ich  legte also auf den Fensterstock ein starkes 
Stück B re tt von Buchenholz, stellte den Theodoli­
ten darauf fest, und genau horizontal; beobachtete 
darauf nach der Pendeluhr den Abstand fdcck erstemal 
des westlichen, das zweytemal aber des östlichen 
Sonnenrandeö von der Pyramide. DaS M it te l aus 
beyden gab M ir den horizontalenAbstand des M it -



94

telpunktes -er Sonne von der Pyramide, ohne ihren 
Halbmesser in Rechnung zu nehmen.

Erst führe ich die gemessenen Abstände an, dann 
folgen die daraus berechneten Resultate.

Die Abweichung der Sonne ist geflissentlich aus 
(Krimis Sonnentafeln, die in den Mayländer Ephe- 
meriden fürs Lahr 13" stehen, berechnet worden.

181Y den 29. September Abstände der 
untergehenden Sonne- von der Pyra­

mide.

Sonnen-Mittelp. Südl. Ab- 
Beob. Wahre Zeit v. der Pyramide weichung
I. 4" 26' 53"6 78° ii*  41" 2" 14' Y"
II. 4 34 38,3 79 46 15 2 14 16,4

m. 4 4 l 29,4 8i 9 27 2 14 23,0
IV. 4 50 10,1 82 53 47 2 14 3 ',5

V. 4 56 43,3 84 12 52 2 l 4 38,o

ihr w eftl. östliches der 
Höhe der Sonne Azimuth Pyramide

16° 18' 55" 7°o 7° 5 ^  40"
15 9 4 7 i 49 47 7 56 23
12 2 0 73 12 50 7 56 37
12 45 26 74 57 -3 7 56 34
n  42 40 76 16 20 7 56 32
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Im Mittel erhält man östliches
Azimuch der Pyramide: 7° 56̂  3 4"

Aus den Kulminazionszeiten der
Sterne: 7  ̂ 56 38

Die Übereinstimmung beyder Resultate ist mir 
desto willkommener und angenehmer, je weniger ich 
sie erwartet, oder darauf gerechnet, und die Son­
nenabstände nur als Versuch gemessen habe.

Wegen dieser Uibereinstimmung nehme ich aus 
beyden das Mittel und setze das östliche Azimuth der 
Pyramide auf 7° 56' 36" fest.

Da nun der Theodolit einmal auf dem Brette 
fest und horizontal stand, wollte ich damit, um keine 
Zeit mit dem Uiberstellen zu. verlieren, auch die 
Sterne beobachten. Daß sich das Brett, bloß durch 
Einwirkung der Feuchte, so merklich verziehen, und 
den Theodoliten ganz 'aus seiner Stellung bringen 
sollte, hatte ich nicht vermuthet.

Es war sehr gut gethan, daß ich auf der Stelle 
die beobachteten mit den berechneten Kulminazions­
zeiten verglichen, den Fehler entdeckt, die Ursache 
davon erkaünt, und mich durch eine Beobachtung, 
wo der Theodolit auf Steinen stand, von ihrer Ricĥ  
tigkeit überzeugt habe.

Diese Erfahrung schreibe ich hier zur Warnung 
anderer Beobachter Meder.

Im  Dreyeck : Hoblik, Tscheratitz, Rotenhaus 
ward das südöstliche Eck des Schloßes anvisirt; das



Azimuth der Pyramide übet bestimmte ich aus de« 
Zimmer am westnövdlichen Eck desselben. Das an­
gegebene Azimuth: 7° 5K' 36" muß daher auf das 
südöstliche Eck gebracht werden, um das wahre Äzi- 
muth der Pyramide vom Meridian' durchs südliche 
Eck des Schlosses in Roteichaus zu erhalten.

Die allgemeine Centrirungsformel:
r sin (r>-b x) r welche Oelsmlwe im
I) si» i"  6 sm r"

Werk: ineidoäes xour 1a chsterminstion ä'un sro 
äu x. 21 für alle solche Fälle angegeben,
beschränk sich beym Azimuth in Rotenhaus nur auf 
das zweyte Glied; weil 0 oder die Entfernung des 
Gestirns unendlich ist, und die Pyramide östlich vom 
Meridian absteht. Der Abstand meines Beobach- 
tungsortes vom siidöstlichen Eck gleich r; betrug 32 
Wiener.Klaftern. Die Seite Rotenhaus, Pyrami­
de gleich 6 , die ich schon beym Dreyecke angab, ist 
12138 Klaftein»

Die Seite von meinem Beobachtungsorte zur 
Pyramide schloß mit der Richtungölinie zum Schloß- 
eck einen Winkel von 66" 34/, gleich y, ein. Rech­
net man nitt diesen Angaben die Centrirung des 
Uximuthes - findet man 3* ry"» Werden diese vom 
bestimmten Azimuthe abgezogen, so wird das wahre 
Azimuth, oder Der östliche Abstand der Pyramide 
vom Meridian durchs ssüdMche Schloßeck zu Rotem 
hauS r 7- 4^  17"- -

96
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U m  so v ie l die Tscheratitzer Pyramide vom 
südlichen 'Meridian durch RoLenhaus gegen Osten 
sichte nm eben, so viebliegt Rötenhaus weĝ en des klei­
nen Azrmuths, vom nördliche« Meridian durch die 
Pyramide Hegen Westen.. Dieses vp« Prag nach 
Tscheratitz durch die gemessenen Winkel, in. Voraus­
setzung  ̂ daß die Meridiane parallel bleiben, übertra­
gene Azimuty betrug r 7° 5' 52".

Die? Ursache, warum dieses Azimuth kleiner 
ist, als das zu Notenhaus bestimmte, liegt offen­
bar darin, daß die Meridiane nicht parallel blei­
ben, sondern im chordpöl zusammenlaufest, sich da­
her am Horizont gegen den Aequator weiter öffnen.

Will man also diese zwey Azimuthe untereinan­
der vergleichen, so muß berechnet werden , üm wie 
viel aus dieser Ursache M  Azimuth zu RötenhauS 
größer ausfallen muß. '

Man darf zu ViesÄ Absicht im Kugel-reheck, 
lvelches' die zwey Meridiane durch Lorenzberg und 
RoLenhaus am Nordpol mit dem Gradbogen vom 
LoreüMg bis RMnhmts bilden, nur die zwey 
Winkek am Lorenzbcrge, und bey Rottlchcms be­
rechnen.

Aus den Breiten kennt man die Abstande vom 
Pol, und aus dem Längenabstande den eingeschlosse­
nen Winkel.-

Die Rechnung gibt den Winkel am Lorenzberg 
§4̂  AMste^urs r sK̂  HO"; înnnt
man von diese« die Ergänzung zu r8o Grad, so

G
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erhalt man den Winkel von 54° 59̂  20". Dieser 
ist um 43^40" größer , als der am Meridian deS 
Lorenzbergs. Gibt man diesen Uiberschuß zum Azi- 
muth 70 5̂  5 2 " , das vom Lorenzberg nach Lsche- 
ratitz übertragen ward, Hinzu; so wird dieses 7  ̂
49^ 3 2 " .

Dieses nähert sich dem, so ich in RoteyhauS 
bestimmte, so viel, als man es bey so vielen, von 
verschiedenen Beobachtern, und mit verschiedenen 
Instrumenten gemessenen Winkeln erwarten kann.

Zum Andenken meiner nach Wunsche gelungenen 
Bestimmung des Azimuthes zog ich vor meiner Ab­
reise von Rötenhaus in eben dem westnördlichenZim- 
mer, wo ich die Kulminazionszeiten der Sterne be­
obachtete, eind Mittagslinie, dazu ein verständiger 
und geschickter Schloffermeister zu Görkau Ignaz Fi­
scher die nöthige Vorrichtung verfertiget; ich brachte 
sie mit so glücklichem Erfolge in die Mittagsebene, daß 
der, durch die südliche und nördlich Rolle gespannte, 
Faden am 16. Oktober den Mittelpunkt der Sonne 
mit Schlag der Zeitsekunde deckte > als dieser den 
Mittagskreis berührte. Diese Mittagslinie gibt die 
wahre Zeit in Rotenhaus; dazu ist nur noch eine 
gute Pendeluhr, und ein achromatisches Fernrohr 
mit Fußgestelle vonnöthen, wenn ein Liebhaöer Er­
scheinungen am Himmel beobachten will.

Was westliche,Azimuth zwischen dem südlichen 
Meridian der Prager Sternwarte, und der Kuppel
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über der Kirche am Lorenzberge bestimmte ich i8ic> 
auf 74° 4^ 37^

Die übereinstimmigen Resultate, die ich aus 
den zu Rotenhaus beobachteten Sternen, um das 
Azimuth der Tscheratitzer Pyramide anzugeben, er; 
halten; bewogen mich, durch eben diese Methode das 
erwähnte Azimuth zu Prag neuerdings mit'eben 
demselben Theodoliten, den ich in Rotenhaus brauch­

te, zu bestimmen.

Durch Umlegen der Fernrohre, wie ich schon 
oben erinnerte, berichtigte ich den Vertikalfaden zu­
vor so, daß er sich bey Erhöhung der Fernrohre in 
der Ebene des Meridians bewegte.

Als ich diese Berichtigung zu Stande gebracht 
hatte, beobachtete ich an densehr heitern Abenden zu 
Ende Febr. 1820 das  ̂der Taube in scheinbarer Hö­
he von 5° 54<; das x im großen Hund in der Hö­
he von n °  i6^z und den Sirius in der Höhe von 
2Z ° 29/. Eben diese drey Sterne beobachtete Prof. 
Bittner am Mittagsfernrohr, und fand ihre Auf­
steigungen im Sternverzeichniffe von.Piäzzl richtig 
angegeben.

Die Meßinstrumente im Meridian, der Stern­
warte, und jedem Azimuthe aufzustellen, ließ ich am 
Wischehrad in einer Entfernung von ,343^ Wiener 
Klaftern, bevnabe in der Mittagsebene eine Stange 
senkrecht aufrichten.
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Auf diese stellte ich best Dertrkalfaden der Fern­
rohre, und beobachtete in dieser Lage des Theo­
doliten den Durchgang der drey erwähnten Sterne.

Die Durchgangszelten verglich ich mit den Ku!» 
minazionszeiten, und fand dadurch das östliche Azi- 
muth der Stange mit einer Übereinstimmung, daß 
ich nur die einzige Beobachtung vom 23. Februar 
anzuführen nöthig habe.

Doch die Bemerkung kann ich nicht unberührt 
lassen, daß ich bey der Beobachtung des Sirius äm 
27. Februar wahre Zeit, den 2z. Februar hingegen 
Sternzeit brauchte; allein der kleine Unterschied Zwi­
schen der Beobachtungs- und ZulminazionsM war 
ein, wie das andere Mal 6 ̂  Zeitsekunden. ^

Der Vertikalfaden sammt der Stange'stanö am 
LZ. Februar vom Meridian der Sternwarte nach 
Osten gemäß dem Durchgänge « der Tauber 6^7

des Sirius: 6,56
des L 6,5z

Zm Mittel östliches Azimuch der Stange : 6,ü 
Sirius beschreibt während einer Zeitminute im Azi- 
muth: binnen ü ch" Zeitsekniiden einen
Bogen von 43

Aus dem Mittelpunkte der Sternwarte schließt 
di- Stange am Wischehräd i»it der Lhmmlhttze zu 
Schnitz den Horizontalwinkel >7y° Zg' d--'' ein. 
Schnitz ist »och westlich vom nördliche» theile des 
Gcheiteikreises durch dkc 'Etänge um 2 - 5 ' ' 'Die­
ser Schcitclkrcis steht vom nördliche» MtilösÄ um



^ 43" gegen Westen. Die Thurmspitze in Bohmtz 
hat demnach 26» 51" westliches Azimuth; der Ge­
orgsberg aber 12043» 7" vom Meridian des Lorenz­
berges; dieser vom südl. Meridian der Sternwarte:
7 4 °  4 9 ' 4 6 "

Beynahe eben dasselbe fand ich in den Zähren, 
wo Ober Lieutenant Herr Kielmann bey Prag trian- 
gulirt hatte. Um aber zur Ausstellung der Instru­
mente eine gerade Zahl zu haben, nahm ich Pohnitz 
s?» westlich vom nördlichen Meridian an<

Mit diesem fand ich den Georgenberg westlich 
vom Meridian durch den Lorenzberg r 12" 43  ̂ 16^".

Dieses Azimuth ist nur um 9 Sekunden größer, 
als das iZ2o bestimmte. Weil diese 9 Sekunden 
die senkrechten Abstande nicht merklich andern ̂  habe 
ich es für die ganze Dreyeckreihe beibehalten.

Die Präger Beobachtungen zeugen offenbar, Mit 
welcher Genauigkeit und Gewißheit sich Azimuthe 
durch die einfache Methode, so ich in Vorschlag 
brachte, bestimmen lassen. Dazu braucht man kei­
ne großen und feststehenden Instrumente, sondern 
ein.Szölliger Theodolit von Reichendach ist zu hieser 
Bestimmung hinlänglich. Da hiedurch die L M g  
dieser sonst schweren Aufgabe viel erleichtert wird; 
so kann ich meinen Wunsch nicht bergen, daß man hei 
großen und ausgedehnten Vermessungen beynArffanKe, 
in der Mitte, und am Ende richtige und genaue Uzi- 
Mthe, sammt den zugehörigen Breiten und Langen, 
hesthnme. Diese werden dann zeigen, ob dix ange­



ros

nommene Figur der Erde für diese Dreyeckreihe gelte- 
oder nicht.

Da man aber zu dieser Absicht von der Richtig­
keit und Schärfe gemessener Seiten und Winkel zu­
gleich vollkommen versichert seyn muß; so leuchtet 
die Nothwendigkeit von selbst ein, daß eine genau­
richtige Grundlinie am Anfange und. Ende der 
Dreyecke gemessen werden muß. Bon der Richtigkeit 
der durch den Generalquartiermeisterstab gemessenen 
Winkel und Seiten habe ich mich bey Prag und 
Worlik überzeugt.

Schon zu Anfang dieses Aufsatzes sagte ich: 
daß die Entfernung des Lorenzberges vom Georgs­
berg aus Herrn Hauptmanns Züttner Vermessung nur 
um Klafter größer ausfalle, als nach Hrn. 
Dberlieutenants Kielmann Dreyeckmessungen.

Bey Worlik maß Mappirungsdirektor Herr 
Hüttenbacher eine Grundlinie von 5807 Wiener 
Klaftern.

Aus den von ihm gemessenen Dreyecken berech­
nete er die Entfernung der zwey Pyramiden des Ge- 
neralquartiermeisterstabes bey Kralow, und Dlauhy 
Rzeben, und erhielt für dieselbe: 24650 Klaftern. 
Der Generalquartiermeisterstab fand diese aus sei­
nen Dreyecken von der Neustädter Grundlinie:
2 4 6 4 7 /^ .

Der Unterschied betragt nur etwas über 2 
Klaftern. Diese Übereinstimmung einer so großen



Lreyeckseite bey ganz verschiedenen Grundlinien, 
Meßinstrumenten, und Druckmessern zeugt von dem 

richtigen Verfahren beyder Vermessungen.
Die senkrechten Abstände dieser zwey Signale 

vom Worliker Meridian sammt Breiten und Langen 
stehen S . 94, 96 , 98 der geogr. Ortsbestimmung

von W orlik und D rh o w l.
Zugleich dient diese Uibereinstimmung als

Beweis r

1 )  Saß das Grundmaß des Herrn Hüttenba- 

cherS genau und richtig war.

2) Daß er seine Grundlinien mit gehöriger Vor­
sicht und Schärfe gemessen.

g )  D ie vielen W inkel m it dem Doigtländerschen 
Theodoliten m it besonderer Aufmerksamkeit 

und Umsicht ausgemittelt hat.

Bey dieser Gelegenheit berichtige ich drey we­
sentliche Druckfehler im Aufsatz über Worlik.
Seite 74 Zeile 14 muß stehen: 9 Uhr 85' 27 
^  04 —  14 - -  —  Nerestetz südlich
^  27 —  25 Äosteletz Länge 31^ 52' 33 '^



Den Lesern das Nachschlagen, den Kartenzeich­
nern aber das Nachsuchen zu ersparen , stelle ich alle 
Ortsbestimmungen in einer Uibersichtstabeste zusam­
men. Dabey muß ich aber bemerken: daß die 
Breiten und Langen von Rotenhaus> Kommotau, 
Gsrkau und Cisenberg nach astronomischer Bestim­
mung in  dieser Tabelle aufgeführt sind, der übrigen 
O rte  hingegen nach berechneten senkrechten Abständen 
vom Lorenzberg m it der Kugelgestalt der Erde. Den 
Unterschied zwischen der astronomischen und trigo­
nometrischen Bestimmung habe ich bey RokeuhauS 
angeführt.



Drtsnahmen 
Prager Sternwarte 
Lorenzberg 
Dablitzberg

rv Z

^Lange 
AS^ 5  ̂ <^-

bhrschin
Georgßberg
Schüttenitz
Winarschitz
Hasenberg
Hoblikberg
Stadt Lmtn
Schbanberg
Schladnigberg
Postelherg
Saaz
Eisenberg
Lscheratitz
Dolifen
Görkau
Rotenhau-
Kommotau
Beerhügel
Burg statte! Berg
Kupftrhügel

Breit« geograph. 
50^ 5' i 8 "
Zo 5  5 ,s 
60 9 iS  
So 18 13  
50 23 i8  
5 0  33 12 
50 I I  iz  
5 0  s6  r i , z  

5 0  24 51,7 
KQ L i  17 
50 12 40,3 

50 Zi n
LO 2Z 7,7
5 0  20 7
5 0  33  2 0 ,7  
Ho iZ  24,4 
Z0 4 12 
5 o 30  i ,7
L o  Zo 50 
5 0  27 ZZ 
so  33 33  
60 iz  34 
SO SA 5 7

32  3 4-6,5 
AS 7 49,7 
Z i  67 Z I  
Z r 5? s ä  
31 4 9  30 
Z i  45  13 
3 1 4 1  0
AI 2K 34,5
31 2Z 51,7 
ZI T I AL 
Z I  3 Z  4
ZI 20  48,4
Zl 12 33 
31 10 35,2  

Z i  9  1 8 , 7  

Zi 8 0 
Z i  7  i o , Z

Z i  7  o

31 5 15 
Zi S 25 
L o  47 24 
A o  46 zä,4

1817 und »3ry hatte ich auf der Rsije nach 
Roteyhaus einen Hebebarometer sammt Lherrnowe» 
<«r « i t , den ich v -r «nd nach der Reise m it dem



Gruberschen Hebebarometer an der Sternwarte ver- 
glichen habe.

Zu Rotenhaus und Kommotau beobachtete ich 
den Barometer und Thermometer zur Berechnung 
der scheinbaren Strahlenbrechung fü r  die Scheitel­
abstände des Polarsterns.

Auch beobachtete ich denselben in  den dortigen 
Gebirgsorten, und theile die berechneten Höhen 
dieser O rte über denBeobachtungsort^ an der S tern­
warte zu P rag am Schluffe in einer Tabelle m it.

D ie meisten Barometerhöhen sammt Thermo­
metergraden habe ich zu Rotenhaus im  ersten Stock­
werk des dortigen Schlosses beobachtet, und die H ö­
he desselben über Prag aus mehreren zuverlässigen, 
und bei den günstigsten Umständen erhaltenen Baro­
meterständen berechnet.

Die Höhe von Rotenhaus halte ich dieserwe- 
§en für ganz verläßlich; eben so die Höhen von 
Eisenberg und Görkau, die ich an der dasigen Grund­
linie in Vergleich m it Rotenhaus trigonometrisch ge­
messen habe.

Aus i z  m it Vorsicht gewählten Barometerhö­
hen berechnete ich die Höhe von Rotenhaus über 
Prag, und erhielt im  M itte l io 6 ^  Wiener Klaftern. 
P rag ist um 9 4 ^  K lafter höher, a ls die See bei 
Ham burg; folglich liegt Rotenhaus um 201 Klafter 
höher/als diese See.

1817 den 5 . Oktober beobachtete ich nachmit­
tags um 4  Uhr Barometer und Thermometer zu E i-



senberg im  obersten Stock, und erhielt aus ihrem 
Stand in Vergleich mi(. den gleichzeitigen zu R o - 
tenhaus das erste Stockwerk in Rotenhaus um 

4«^ Klaftern höher, als Eisenberg.
Am 6. Oktober darauf map ich m it dem Theo­

doliten auf der Grundlinie bey Görkau die Hohen- 
Winkel zwischen Rotenhaus 4ind Eisenberg; m it dies 
sen und den bekannten Entfernungen gab die Rech­
nung Notenhaus um 4 Klaftern höher, als Eisenberg.'

Weil die trigonometrische Messung den Höhenun­
terschied genauer g ib t, als die Barometermessung; 
so liegt Eisenberg 102^ Klafter höher als P rag, 
und 1 9 7  Klaftern über der See bei Hamburg. Eben 
so gibt die trigonometrische Messung den Erdboden 
am Kirchthurme zu Görkau 50 Klaftern niedriger, als 

Rotenhaus, und 5 6 ;  K la ft. höher, als P ra g .
Kommotau ist 72 Wiener K laftern höher, als 

P rag , und 166z K la ft. über der H am burger See.
Mein Neffe M a rtin  S te id l, Doktor der Arzney- 

kunde, beobachtete 1804 einen Reisebarometer von 
m ir zu Laun im Gasthofe der Vorstadt an der S t ra ­
ße zur ebenen Erde. Daraus erhielt ich öaun eben­
falls 4 Klaftern tiefer, als Prag. Aus SLeidels B a ­
rometerhöhen, die er 1804 anfangs A p r il zu Kom­
motau beobachtet, berechnete ich Kommotau höher, alS 
Prag um 71 Wiener K laftern. D ie Uibereinstim- 
mung bis auf eine K la fte r , die sich aus Höhen m it 
verschiedenen Barometern, zu verschiedenen Zeiten 
beobachtet, ergab z zeigt, daß D r .  Steidels B a rs -



lo g

rneterbeobachtimgerr Zutrauen verdienen. AuS seinen 
Beobachtungen erhielt ich, He Ruinen des Schlosses 
Hasscnstein, von dem sich die Fürsten zu Lohkowitz 
im  15. Jahrhundert den Beinamen von Hassen- 
Pein beilegten, 237 Wiener K l a s t . d e n  Purberg 
bei Kaaden um 209^ K ia ft. höher, als Prag.

Mein Beobachtungsört zu Kommotau im zwey­
ten Stock des jetzigen Gymnasiums steht beinahe 5 
Klaftern höher, als der vorbeissießende Wildsbach» 
Dieser ist also 67 Klaftern höher als Prag. D ie 
Eger bei Postelberg, wo der WildLbach in dieselbe 
«A n fa llt, Klafter tiefer. Sein Gefälle beträgt 
demnach in einer Entfernung von z  ̂ deutscher Meilen 
7 8 ' K^aft., oder auf 100 K la ft Fuß. Das zeigt 
einen ungewöhnlich starken Fa ll a n , indem man fü r 
hie Eibe im Durchschnitte nur z Z o ll Gefalle auf 
I v o  K laftern ausgemittelt hat.

Am Wildsbache von Kommotau bis zur Eger 
befinden sich mehrere oberschlachtige Mühlen; diese 
»Nüssen einen sehr starken Wasserfall haben, woraus 
sich im Durchschnitte das angezeigte große Gefälle 
ergibt. 1819 rm September stieg ich zu Laua 
Absichtlich im Gasthofe zum Schiffe ab, weil er ge- 
pahe am südlichen Ufer der Eger gelegen ist. Im 
«rsteu Stock desselben beobachtete ich die Bgsometer- 
höhen , die im  Vergleich m it dem Barometerort zu 
Z)yag M  zu Laun um 4 K laftern tiefer angeben. 
De» ersten Stock deSGasthoses bei Z Linden, der hö­



r o y

her liegt, fand ich. aus Barometerhöhen den 25. und 
26. Oktober 1817 Um 2 Klaftern tiefer, als P rag .

D ie Höhe des Barometerortes zu Laun im Schiffe 
über den Wasserspiegel der Eger maß ich m it H rn . Weiß 
geflissentlich, und w ir  erhielten dieselben n  K la fte r»  
i  z Fuß.

Der Barometerort zu Prag nächst S t .  Klemens 
im zweyten Stock ist 9 ^  K laft. höhere als die Was­
serfläche der Moldau an der Brücke. D ie Eger bei 
Laun ist dagegen um iZ  K la ft. Fuß tie fe r, als 
der Barometerort zu P rag.

Die Eger bei Laun ist daher 5 K laftern 4 ^  Fuß 
tiefer, als die M oldau an der prager Brücke.

D ie Elbe zu Podiebrad, der Dechantey gegen­
über, ist 6 Klaftern 5^ Fuß niedriger, als der B aro- 
meterort zu Prag. D ie Elbe bei Podiebrad ist dem­
nach 8 Klaftern 2 Fuß höher, als die Eger bey Laun. 
Das erste Stockwerk der Dechantey zu Podiebrad 
ist nur Um 2 Klaftern höher, als der erste Steck im  
Schiff zu Laun. Podiebrad und Laun hüben daher 
beinahe gleiche Höhe über die Meeresfläche. S o  
muß die Stelle in meinem Aufsatze über HorZiH und 
Königgratz S . 6 t berichtiget werden.

Den 17. Oktober i Z i ?  machte ich m it H err» 
Grafen Georg von Buquoy eine Reise ins dafige Ge- 
d lrg / um auf demselben an verschiedenen Punkten 
Höhenmeffüngen m it dem Barometer und T h e r m o -  
Mieter vorzunehmen. W ir  nahmtn den Weg über

Gottersdorf Zum Beerhügel, her am südlichen L v ,



hange de§ dortigen Gebirges die größte Höhe er­
reicht, wo die Dreyeckmessr des Generalquartier­
meisterstabes einen Punkt ihrer Dreyecke festsetzten, 
und durch einen versenkten S tein m it Aufschrift be­
zeichneten; weil dieser O rt eine sehr weite, ausge­
breitete und herrliche Aussicht sowohl ins Miktelge- 
b irg , als ins flache Band von Böhmen gewährt.

Unweit von diesem Steine hieng ich den B aro­
meter sammt Thermometer an einer Fichte genau 
senkrecht auf, und beobachtete dessen Höhe nur bei 
2^ Grad Wärme zur Mittagsstunde von 25 Zoll, 

Linien alten pariser Fußmaßes. Der Beerhü­
gel war schon m it Schnee bedeckt. Kurz vor mei­
ner Abreise von Rotenhaus stand dasselbe Neisebaro- 
meter um 9 Uhr morgens auf 27 Zo ll, Linien; 
dessen Thermometer auf 6 / ^  G ra d ; der in freyer 
Luft zeigte nur 1^ Grad nach Reaumur. Das Ba-^ 
rometer stand bis 12 Uhr unverändert; sein Ther­
mometer hätte zu Rotenhaus m ittags 6 / ^ ;  der irr 
freyer Luft aber 3 Grad gezeigt.

Aus diesen Angaben gibt die Rechnung den 
Beerhügel 253 ̂ W ie n e r Klafter höher, als Roten- 
haus, und 364 K la ft. höher, als Prag.

Vergleiche ich aber die Barometerhöhe am 
Beerhügel m it der , so Professor B ittn e r den 17. 
Oktober mittags beobachtet, erhalte ich dem! Beer­
hügel höher, als Prag um 364 -N . Wiener Klafter.



r n

Eine Übereinstimmung, die man bei Barome- 
lermestungen nicht besser Mardern kann, sie auch nur 

selten erreichen w ird .
Der Beerhügel liegt über der See bei Ham ­

burg 4 5 9 i Wiener K la fte r.
Dom Beerhügel ging die Reise nach Kalich 

zu den dort befindlichen Eisenwerkern, die we­
gen des erzeugten guten Eisens, des schönen und 
gesuchten Weißblechs, welches auf der Kalicher und 
Gabrielehütte erzeugt w ird , einen ausgezeichneten 
R uf im Zn-und Auslande erhalten haben.

Im  Schlößchen zu Kalich stellte ich den 17. 18. 
20. 21. Oktober 1817 mehrere Barometerbeobach­
tungen an, und berechnete daraus dessen Höhe 
über Rotenhaus und P rag . Sechs übereinstimmi- 
geResultate geben im M itte l das Kalicher Schlößchen 
176 K la ft. höher, als Rotenhaus, und 2 g 2 j Ktast. 

höher, als Prag.
Am i8 .  Oktober vorm ittags fuhr ich nach 

Neuhaus unweit Kalich, wo H err G ra f von B u - 
quoy eine neue G lashütte angelegt und erbaut hat, 
die ganz m it T o rf betrieben w ird . Ich  hing den 
Barometer zur Erde bei der Dampfmaschine auf, 
die dazu bestimmt ist, die Poch - und Schleifwerke 
für die Glashütte in  Gang zu setzen. Diese 
Dampfmaschine ist in  ihrer A r t  die erste, und 
ganz aus Holz e rbau t, vom Erfinder und E r ­
bauer Herrn Grasen Georg von Buguoy.



S ie  hat noch manche Abänderung, ünd' ein­
zelne Vereinfachung, so die Erfahrung an die Hand 
gab, erhalten; doch blieb das System dasselbe, 
wie bei der, so der.H err G ra f i g r Z  am M iv i-  
tzer Kohlenbergwerke unweit Rotenhaus erbaute, 
und 1314 durch den Druck bekannt machte.

Torfstich, Dampfmaschine, und Glashütto sind 
bereits im Gange, und es w ird im Anfange nur 
gemeines grünes Tafelglas und Schleifglas bereitet; 
in  der Folge soll auch Krystallg las erzeugt werden.

Das is t, meines Wissens, die erste Glashütte 
in  Böhmen, die M it T o r f betrieben w ird. Möge 
der erwünschte und glückliche E rfo lg  die Mühe und 
Sorge, sie herzustellen, und in Gang zu setzen, wel­
che dem H errn  Grafen von Buguoy vieles Nach­
denken , großen Aufwand, feste Entschlossenheit und 
Beharrlichkeit kostete, ergiebig vergüten, und reich­

lich belohnen.
Den 20. Oktober reiste ich in Gesellschaft deS 

Herrn Weiß, und Hammerwerkskontrolors Herrn La- 
sak in Kalich, nach Zöblitz in  Sachsen, wo mau 
aus Serpentin Reibschalen in die Apotheken, Büch­
sen, Dosen , verschiedene Gestelle, Gefäße, und a l­
lerley Hausgeräthschasten verfertiget.

M ir  war deswegen daran gelegen, den Serpen­

tin  zu Zöblitz,, die Akt ihn zu brechen', und zu 
verarbeiten, kennen zu lernen, weil m ir der Ser­
pentin b e i Einsiedl auf der tepler Herrschaft im  Pilsner 

Kreise sehr gut bekannt is t, ich in frühern Zähren



die Einsiedler Gebirgsgegend bereiset, deren Höhe 
gemessen, mich von dem großen B orra th  des allda 
vorhandenen Terpentins, der an Tchönheit den 
Zöblitzer noch ü b e rtrifft, umständlich überzeugt 

hatte. >
Die österreichischen Staaten beziehen bisher die 

Serpetingefäße noch immer ausZöblitz, das in W ien 

«ine eigene Niederlage hat.

Da w ir aber in Böhmen selbst Serpentin be­
sitzen, so bedarf es nur der Aufmunterung, und 
Unterstützung der Regierung, um nicht nur den ei­
genen Bedarf im In lands zu erzeugen, sondern auch 
Absatz ins Ausland zu bewirken.

Altäre, Taufsteine, und andere Gerätschaften sind 
in tie f gelegenen und feuchten Kirchen sehr stand - und 
dauerhaft; schönere Stücke davon können auch zur 
Einfassung und Verzierung gebraucht werden.

Ich selbst besitze einige große und kleine Tischblätter 
von Einsiedler Serpentin, die durch ihre S tre ifen, 
Adern, und mannichfaltige Bestandtheile auf der 
Oberfläche, durch ih r Farbenspiel im Sonnenlichte 
den schönsten Marmortischchen an Schönheit nicht 
nachstehen, wenn sie solche nicht übertreffen.

Nachdem das Barometer zu Zöblitz im  Gastho­
fe beym weißen Hirschen zur Erde über zwey Stunden 
ruhig und stille gehangen, und das Quecksilber 
durchaus gleiche Temperatur angenommen ha tte ; 
beobachtete ich um vier Uhr Nachmittags dessen Höhe

H



von 26 Zoll , pariser Linien; dessen Thermo­
meter 6 'r ,  in  freyer Lust aber von 4  Grad.

Aach dieser Höhe und Temperatur liegt Zöblitz 
Lber Rotrnhaus 97 , über P rag aber W ie­

ner K lafter.

D as Serpentingeblrg bey Einsiedl auf der so­
genannten Hetrnh'eide liegt 3 4 7 ; K lafter über P rag, 
ist daher 144 W . K l. höhet, als Zöblitz.

Hoch am 20. Oktober kehrten w ir nach Kalich 
zurück., und den 21. besuchte ich die Gabrielehütte, 
die in einem engen, aber angenehmen Gebirgsthale 
an der Grenze m it Sachsen liegt, wo gleichfalls ver­
schiedene Gattungen von Eisen, verzinntes Weiß- 
und Sturzblech erzeugt werden.

An der ersten Kohlenhütte beobachtete ich das 
Barometer, führe die Höhe dieses O rtes, welche 
der von Zöblitz gleich is t, m it bey den übrigen an.

Laun, Hvblitberg, Lscheratitzer Pyramide, Ro- 
tenhaus, Kommotau, Mühlberg bey Stolzenhahn, 
das Änlicher Schlößchen sind aus mehreren, zu derselben 
Zeit beobachteten, Barometerhöhen berechnet wor­
den; ihre daraus gefolgerten Höhen sind daher ver­
läßlicher, als jener Derter, die nur aus einzelnen, 
und zu verschiedenen Zeiten beobachteten, Barometer- 

höhen erhalten worden.
Alle diese Höhenunterschiede aus den Barome­

ter - und Thermvmeterständen berechnete ich nach den 
Formeln, die H e rr D irektor und R itte r von Gerst-



«er in den Beobachtungen, auf Reisen nach dem 
Riesengebirge rc. S . 295 8- 21 und 22 angege-

Ĵch wollte mich aber überzeugen/ ob man nach der 
Laltonischen Theorie, die Benzenberg in seiner hö­
her« Rechenkunst zu Düsseldorf 1313 S. 495 vor­
getragen, übereinstimmige Resultate erhalte. Zu 
dieser Absicht berechnete ich die größer« Höhenunter- 
terschiede nach den von ihm entworfenen Tafeln —  
fand aber keinen größer« Unterschied, als den man 
leicht bey den Beobachtungen selbst begehen kann.

S o  finde ich nach der Daltonischen Theorie Ro- 
tenhaus um 103 Wiener K lafter höher als P rag. 
Nach H rn . Gerstners Formeln erhielt ich 106^ K la f­

te r; der Unterschied beträgt daher nur i i  K la fter.

Da nun eine Linie der Quecksilbersäule im Mit­
tel beynahe 13 Klafter Höhenunterschied angibt; so 
beträgt ein Zehntel einer Linie Klafter.

Daß man aber bey Barometerhöhen, wo M »  
die Theile einer Linie bloß schätzt , leicht um ein 
Zehntel derselben fehlen könne, oder der an beyden 
Orten verschiedene Wärmegrad, auch andere Ursa­
chen die Barometerhöhen um so viel und darüber 
unsicher machen können, weiß jedermann, der selbst 
Larometerhöhen beobachtet, und sie Mleich be­
rechnet hat.

Erreiche« die Höhenunterschiede beynahe zoo 
Llaster, dürste« die Resultat- etwas mehr von ein-
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ander abweichen. H ier aber ist auch der Beerhügel, 
der höchste Punkt in diesem Gebirge, weder 400 
Klafter über Prag erhoben.

D ie Glashütte zu Neuhaus ist noch ur> 42 
Klafter niedriger, als der Beerhügel, und nur 32z 
Wiener K lafter höher, als P rag.

Dennoch gehört die Gebirgsgegend bey NeuhauS 
unter die höchsten des dortigen Grenzgebirges. Das 
zeigen die Bäche, welche auf dieser feuchten Anhöhe 
aus den Moor - und Sumpfgründen entspringen.

I n  der Nähe von Neuhaus fallen sie am südli­
chen Abhange, RotenhauS vorbey, gegen Görkau 
herab. Am nördlichen Abhange hingegen vereinigen 
sich unweit von Neuhaus mehrere kleine Wasser, flie­
ßen Kalich vorbey, und machen den Grenzbach zwi­
schen Bohmen und Sachsen.

Zur leichten und bequemen Uibersicht w ill ich 
nun die verschiedenen Hohen über P ra g , und die 
See bey Ham burg, welche in diesem Aufsätze vor­
kommen , zusammenstellen, und sie in einer Tabelle 
vor Augen legen.

Nahmen Höhen in Wiener Klaftern
der O rte  über Prag die See bey Hamburg

Beerhügel 365 45y r
Dablitz Berg - 74^ 269
Eger bey Postelberg i i z  tiefer 83
Eisenberg IV2x 197
Gabrielehütte 20z 297r
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Nahmen Höhen in Wiener Klaftern
der Orte über Prag die See bey Hamburg

Georgsberg 136 230z
.Görkau Erdboden 5 6 ; iLi
Hasenberg 114 208x
Hassenftein 2 Z7 3 3 ir
Herrnheide Einsiedl 347 i 442
Hoblikberg 157 °5 i t
Zungfernteinitz 82; »77
Kalich Hammeramt 255 3 4S»
Aalich Schlößchen 2ZO 3 7 4 t
Aommotau 72 166;
Aupferberg 339 4 3 3 t
Kupferkapelle 370 4 6 4 t
Laun 4 tiefer yo»
Lorenzberg 67 l6>;
MGlberg 248 3 4»t
Neuhaus Glashütte Z2Z 4 »7 t
Platten Kirchthüre 243 3 3 7 t
Purberg 209; 304
Rotenhaus 106; 201
Schlan 4 4 »3 8 t
Tscheratitz 66
Zöblitz 20z -S7L



Lm  Aufsatze über Rotenhaus Druckfchter, d!e zu 
verbessern find.

Seite 7 Zeile 27 lies Gneist - und Granitfelse»
—  24 —  12 statt zölligen lies zölligen
—  ^7 — 25 —  Georgenberg — Georgsberg
—  28 — 28 —. 12,613 —  1261z Kl»
— 29 — 4 —  12" — 124"
— 29 — 21 —  Vorfahr —  Vorfahrer
—  37 ^  2z —  seine —  eine
—  40 — 24 —  7 ^ ;  —  7 ^v".
— 51 letzte Zeile —  L — rv
—  6 2 — 2 —  45 —  45"
— 66 — 19 —  hatte — halte
—  69 — 2 i —  dor — der
—  86 — 3 20. — 30. Sept.
— Ho — 2 —  morgendS — morgens
—  92 — 7 — 56" — 56̂
—  96 — s — westnordl. — südwestlichen
— 98 — iz  —  westnördl. —  südwestlichen



Erklärung deS TitelkupferL

^ ) a ^  Titelkupfer stellt das Schloß RotenhauS 
sammt den anliegenden Umgebungen vor. Das 
Schloßgebäude bildet ein längliches regelmäßiges 
Viereck, dessen Seite von Osten zu Westen z z  W ie­
ner K la fte r, und 4 Fuß ; die Seite von Norden 
zu Süden aber 26 K lafter enthält.

D ie  Seitenflächen stehen nicht gänzlich gegen die 
vier Weltgegenden, sondern die Seite von Osten zu 
Westen weicht 15 G rad , 38 Minuten von Osten 
nach Süden ab.

D er beleuchtete schöne vordere Theil dieses 
Schloßgebäudes, wo sich der große S aal unter dem 
höhern Dache befindet, ist unter der angegebenen Ab­
weichung gegen Aufgang gestellt, und hat in die 
lieblichen Gefilde der Eger, und das abwechselnde 
Mittelgebirg unter Laun eine der schönsten und rei­
zendsten Aussichten.

D as durch Licht und Schatten ausgezeichnete 
Schloßeck, so ich daß südöstliche nannte, ist bei Mes­
sung der Dreyecke anvisirt, durch eben dasselbe der 
Meridian zu Rotenhaus gezogen, und von demselben 
das östliche Azimuth der Lscheratitzer Pyramide be­
stimmt worden.

An der nicht beleuchteten Mittagsseite ist das 
Zimmer des letzten Fensters im  obern Stockwerk am 
südwestlichen Schloßeck der O r t ,  wo ich aus den 
Höhen der Sonne die wahre Z e it, aus ihren Ab­
ständen von der Pyram ide, und aus den Kulm ina- 
zionszeiten der Sterne das Azimuth derselben be­
stimmt habe. Zn eben diesem Zimmer habe ich auch 
die M ittags lin ie  gezogen.
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